Nr. 2082. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage IN. 
Fr in 2 Mole Abends. = Beſtellungen werden in der 1 e 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen 0 


Boft-Auftalten angenommen. 
. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Mol. der König haben Allergnädigſt gerubt: Die Kreisrich; 

ter Schmidt in Bromberg, Menzel und Jobſt in Schubin zu 
Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, den Rechtsanwälten und Notaren 
Hautelmann in Inowraclaw und Kosky in Schubin den Cha- 


rakter als Juſtiz-Rath und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Ren⸗ 


danten Kleiſt in Inowraclaw den Charakter als Rechnungs⸗Rath, 
ſo wie dem Appellationsgerichts⸗Secretair Pittius in Hamm den 
„Charakter als Kauzlei-Naih zu verleihen. 


Lotterie. 

f Bei der am 28. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 

131. Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 

"15,000 % auf Nr. 24,244. 1 Gewinn von 5000 % auf 
Nr. 25,780, 3 Gewinne zu 2000 % fielen auf Nr. 5034 
18,202 und 89,747. 

54 Gewinn zu 1000 % auf Nr. 1837 3140 6702 6874 
8155 9455 11,190 11.262 12,335 12,893 13,349 15,274 
15,782 17,361 17,457 17,580 23,703 25,435 33.069 33,101 

34,541 35,563 37,923 39,609 43,245 45,823 47,338 49,887 


50,749 51,347 52,234 53,545 54,214 55,902 59,778 60,923 
64,848 67,646 70,590 71,497 73,215 79,868 80,239 80,769 


80,916 80,963 83.023 83,967 88,052 88,279 88,503 89,860 


90,427 und 94,865. 


54 Gewinne zu 500 % auf Nr. 3333 4797 4845 6920 
7500 9639 9843 10,132 11,068 11,628 12,446 12 513 
13,957 16,919 16,953 17,352 17,382 17,399 18,149 19,878 
21,776 23,008 29,237 30,240 31,778 34,636 35,031 40,042 
41,519 41,771 46,618 51,849 56,293 58,399 58,598 59,824 
60,270 63,787 65,505 68,632 70,225 71,598 71,947 72,066 


72,511 74,633 74,673 78,453 82,235 82,705 88,5 3 
91748 und 92,456 er . „235 82,705 88,209 91,455 


5879 un inne zu 200 % auf Nr. 2152 3891 5467 5738 
19058 men 8083 8748 9108 13,015 15,085 15,14 
u . 20,012 20,027 20,300 21,421 22,020 22,33 
23.515 24,851 25,118 25,176 28,175 32,857 33,081 ie 
33,889 35,646 36,830 38,698 38,766 38,885 39,823 40,04 
41,504 41,607 43,997 46,515 46,715 47,909 51,375 53,318 
53,923 55,053 55,789 56,155 57,555 58,701 59,593 61,051 
63,609 67,354 68,747 71,654 71,708 72,290 72,718 72,93 
75,075 81,327 81,838 83,191 83,713 85,617 86,226 88,45 
88,588 90,925 und 94,307. 
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tionen betragen 3,778,000 Pfd. St., mithin bleibe noch ein 
Ueberſchuß von 253,000 Pfd. St. 
NewYork, 15. April. (9 „Scotian“.) Der wegen 
der Ermordung des Präſidenten Lincoln verhaftete Schau ⸗ 
ſpieler Wilkes Bootb iſt ein Bruder des Edwin Booth 
und als fanatiſcher Seeſſioniſt bekannt. Frederick Seward, 
der Sohn des Staate ſecretärs, ift in Folge der durch dad 
Attentat erlittenen Verletzungen geſtorben. Das Benehmen 
des bisherigen Bice - Präfidenten Johnſon bei feinem Amts 
antritte hat einen ſeyr günſtigen Eindruck gemacht. Es heißt, 
der Geſandte am engliſchen Hofe, Herr Adams, ſei als even⸗ 
tueller Nachfolger des Staalsſecrelärs Seward auserſehen. 
General Sherman iſt mit drei Colonnen von Goldsboro 
aus gerückt; der Süd⸗General Johnſton hat das in demſelben 
tagte gelegene Raleigh geräumt und dann zu Danville am 

6. d. M. die Fortſetzung des Krieges proclamirt. N 
Köln, 28. April. Der General⸗Secretaix Geheimrath 
v. Salviati und das Mitglied des Landes » Deconomie- | 
ollegiums, Herr v. Nathuſius Königsborn, werden 
Preußen auf der hieſigen nationalen Ausſtellung vertreten. 
Flensburg, 28. April. Wie die hieſige „Norddeutſche 
Beitung“ hört, hat in dieſen Tagen hier eine Zuſammenkunft 
Nee der der Mitglieder der däniſch⸗geſinnten 


wut der ſchleswigſchen Stände ⸗Verſammlung ſtattge⸗ 
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1867 zu begin⸗ 
nen; davon werden zen bat bis zum Jahre 1 ‚ine | 
enislern- Sumer e und Ho⸗ 


125 Mage ? tet, wo 

Kaiſer Napoleon mit ihr enden wird. 2 
Turin, 27. April. Nachdem in der geſtrigen 

der Deputirtenlammer die Ab ſti 


Artikel des Geſetzes, betreffend die A 


Sitzung 
umung über die einzelnen 
. each ber religiöjen | 
Körperſchaften, beendet war, hat in . en, | 
Juſtizminiſter den Wunſch ausgeſprochen, das ae e 


Sonnabend, 29 April elbend⸗ Ausgabe.) 


1865. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
& Fort, H. 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanus Buchpolg. 


Jeilun 


Engler, in Hamburg: Haaſenſtein x Vogler, in Frant⸗ 


N. 


Schlußabſtimmung über das Geſetz im Ganzen um 24 Stun 
den ausſetzen. In Erwiderung einer hierüber geftellien Ins 
terpellation conſtatirte Lamarmora, daß die Suepenſſon 
der Schlußabſtimmung in keiner Beziehung zu der Miffion 
Vegezzi's in Rom ſtände. 

Frankfurt a. M., 23. April. Im heutigen Privatverkehr im 
der Effecten » Societät wurde das Hauptgeſchäft in Amerikaner ger 
macht, die zu 66 eröffneten, auf 661 ſtiegen und feſt zu 663 ſchloſſen. 
Oeſterreichiſche Erebitactien 202, 1860er Looſe 873. 

London, 27. April. Nach dem heute erſchienenen Bankaus⸗ 
weiſe beträgt der Notenumlauf 21,009,035 (Abnahme 8025), der 
Baarvorrath 14,754,795 (Abnahme 219,215), die Notenreſerve 
7,551,410 (Abnahme 225,585) Pfd. St. 


Die Ereigniſſe in Nord⸗Amerika. 

Vor allen Völkern Europas ift es gewiß das deutſche, 
welches den vier Jahre lang währenden Rieſenkampf in Ame⸗ 
rika mit den aufrichtigſten Sympathien für die Union 
begleitet hat. Wohl lebten wir des feſten Glaubens, daß 
dieſe Sache, welche für uns die Sache der Befreiung der 
Sclaven und die Sache des vernünftigen Rechtes, doch den 
endlichen Sieg davon tragen würde. Auch waren wir von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß zur Erringung des Sieges in 
ſolchem Kampfe kein Volk beſſer gerüſtet ſei, als ein ſolches, deſſen 
ſtaatliche und ſociale Einrichtungen jo ganz auf dem runde der 
freien Selbſtregierung und höchſten individuellen Freiheit ge⸗ 
aründet find, wie die der freien Staaten Nordamerikas. Aber 
wir wußten auch, wie viel daran fehlt, daß in dem Volke 
vieſer Staaten jene Einrichtungen ihre verſittlichende Kraft 
ſchon wirklich und in vollem Maße bewährt hätten. Wir ſa⸗ 
hen mit Betrübniß, wie gerade auf dem Boden höchſter poli⸗ 
tiſcher und ſocialer Freiheit auch das Unkraut eines uner⸗ 
ſättlichen Haſchens nach den äußern Gütern des Le⸗ 
bens, gewiſſenloſer Ausbeutung von Amt und Einfluß 
für ſelbſtſüchtige und niedrige Zwecke, der Mißachtung 
öffentlicher Pflichten auf das Ueppigſte emporgewuchert war. 
Freilich hatten wir tretz alledem die Hoffnung nicht aufge⸗ 
geben, daß der gute Same doch kräftigere Früchte gezeugt 
haben werde, als der böſe. Aber doch fürchteten wir, daß 
das gegenwärtige Geſchlecht die gute Sache doch nur zu 
einem halben Siege führen würde, weil, wohl mit nur wenig 
Ausnahmen, ſelbſt die beſten und verſtändigſten Männer des 
amerikaniſchen Volkes es nicht wagten, vieſem ſe materiell 


Recht, für die volle und ganze Freiheit zuzumuthen. 


und die Kraft zu, daß es die Verräther an der a 
durch die es ſelbſt ſo groß geworden war, nämlich die faven- 
haltenden Junker des Südens, doch mit allen Opfern an Geld 
und Blut niederwerfen würde. Aber ſie meinten, daß es nicht 
groß genug dachte, um mit dem Schlachtrufe: „Nieder mit 
der Sklaverei für immer!“ in den Kampf zu ziehen. 

Einer dieſer Männer war auch Abraham Lincoln 
und gerade ihn hatte das Volk des Nordens zu dem böchſten 
Amte in der Republik berufen. Aber wie iſt im Verlaufe 
des Kampfes dieſer Mann mit feinem Volke und Liefes Volt 
mit ihm gewachſen! Wir Alle find deſſen Zeuze; wir Alle 
haben geſehen, wie das Voll Nordamerikas gerade unter den 


dingt zu emſatzen. Es iſt das Große an dieſem Kampfe, 
daß er durchgelämpft worden iſt durch das Verdienſt eines 
ganzen Volkes freier Männer und nicht durch das Ver⸗ 
dienſt genialer, ſondern nur verſtändiger und pflicht⸗ 
getreuer Feldherren und Staatsmänner. Aber gerade das 
iſt es auch, was die Geſtalt Abraham Lincolns unſerem 
Herzen ſo nahe rückt. Er war ein Mann aus dem Volle, 


geſiunten Geſchlechte das Eintreten für das volle und ganze 
Dieſe Männer trauten ihrem Volke wohl den Willen 


ſchwerſten Erfahrungen feinen Charakter immer mehr geläutert 
bat und wie es zu der Höhe feines Selbſtvertrauens, feines) 
Opfermuthes und feiner Kaupfesfreudigleit eben da gelangte, 
als der fromme und männliche Eutſchluß in ihm reif gewor⸗ 
den war, der allen Sünde der Sklaverei ganz und unbe⸗ 


und ein Mann, der nichts wollte, als ſein Volk verſtehen und 


ihm dienen, indem er ihm die Wege zu dem Ziele bahnen 
half, welche nicht er dem Volke, ſondern welche das Volk 
ih m gewigjen hat. Er war ein Mann, der in jedem Augen⸗ 
blicke das Paß ſeiner eigenen Kraft und der Kraft feines 
Boltes wohl erkannte. Er war ein Mann, der den Werth 
auch der größten Erfolge nie in (ſei es perſönlicher, ſei es 
nationaler) Enelteit überſchätzte, ein Mann von jener echten 


Demuth, die mitten im glänzendſten Siegeslaufe (es war in 


jener Rede von antiker Hoheit, mit der er am 4. März feine 
zweite Präſidentſchaft antrat) ihn bekennen ließ, daß die 
Kämpfe, durch welche die Seinigen ſiegten, in keiner Weiſe 
der Gegenſtand des Stolzes ſein dürften, ſondern daß das 
vergoſſene Blut auch des Siegers nur eine gerechte Strafe 
wäre für die Sünde der Sklaverei, an der auch der Norden 
ſeinen ſchwer wiegenden Antheil habe. I 
Wir ſtellen keine Vergleiche mit andern Männern in 


ähnlichen Aemtern an, wir ſprechen gegen die Urheber und 


Vollbringer der ſchwarzen That keine Verwünſchung aus. Wir 
haben nur ſagen wollen, welchen Mann und warum wir ihn 
betrauern. Wenn vor ſeinem jähen Ende ihm noch ein 
Augenblick vergönnt geweſen iſt, um an fein Vaterland und 
an ſeinen eigenen Tod zu denken, ſo wird er ſeine Augen 
mit dem Troſte geſchloſſen haben, dem auch wir uns mit fe⸗ 
ſteſter Ueberzeuzung hingeben, daß dieſer menſchlich ſo bekla⸗ 
genswerthe Verluſt doch den vollen Sieg der Sache, für 
welche Abrah am Lincoln gelebt hat und geſtorben iſt, 
auch im mindeſten nicht ſchmälern wird. Möge es nur ver⸗ 
hütet werden, daß der Zorn über das Verbrechen die Sieger 
nicht in dem Maße erbittere, daß fie derjenigen Milde ver⸗ 
geſſen, die zu üben ſie im Augenblicke des Sieges ſelbſt ent⸗ 
ſchloſſen waren. 


— ——————————— J — nn 
Die Adreſſe der preußiſchen Abgeordneten 

an Herrn Judd, Geſanpten der V. St. von Nordamerika in 

Berlin lautet: „Herr Geſandter! „Wir unterzeichnete Mit⸗ 

glieder des preuß. Abgeorduetenhauſes bitten Sie, den Aus⸗ 


druck ſchmerzlichſter Theilnahme an dem ſchweren Verluſt 
entgegenzunehmen, den Staat wie Voll der Vereinigten 
Staaten durch den Tod des Präſidenten Lincoln erlitten 
haben, aber auch zugleich den Ausdruck des tiefſten Abſcheu's 
vor dem entſetzlichen Verbrechen, dem er zum Opfer gefallen 
iſt. Wir ſind um ſo tiefer erſchüttert von dieſem Unglück, 
als es in dem Augenblick eingetreten iſt, wo wir uns der 
Freude über den Triumph der V. St. hingaben, und als der 
leichzeitige Mordanfall auf den treuen Genoſſen des Präf. 
919155 auf Herrn Seward, der ihn mit Staatsllugheit und 
Entſchloſſenheit bei der Erfüllung der ſchwierigen Aufgabe 
unterſtützt hat, den entſetzlichen Zweck des Verbrechens verräth, 
durch den Tod dieſer Männer das Volk der V. St. der 
Früchte ſeines langen Kampfes und ſeiner opfermuthigen Hin⸗ 
gebung gerade in dem Augenblicke zu berauben, in welchem 
der Triumph des Rechts und des Geſetzes den lange entbehr⸗ 
ten Frieden zurückzuführen verſpricht. Herr Geſandter! Sie 
find unter uns lebend Zeuge geweſen der herzlichen Theil⸗ 
nahme, welche das deutſche Volk dem Volk der V. St. wäh⸗ 
rend des langen und ſchweren Kampfes immer bewahrt hat. 
Sie wiſſen auch, daß es mit Freude und Stolz auf die Tau⸗ 
ſende ſeiner Söhne geblickt hat, welche in dieſem Kampfe ſo 
entſchloſſen auf die Seite des Rechts und des Geſetzes ſich 
geſtellt haben. Sie haben auch geſehen, mit welcher Freude 
hier die Siege der Union begrüßt find und wie zuverſichtlich 
hier immer der Glaube an den endlichen Sieg der guten 
Sache und die Wiederherſtellung der Union in alter Größe 
auch mitten im Unglück geweſen iſt. Dies große Werk der 
Wiederherſtellung der Union wird, ſo hoffen wir zuverſicht⸗ 
lich, durch dies entſetzliche Verbrechen nicht gehindert werden. 
— Das Blut des großen und weiſen Führers in dieſem 
Kampfe wird die Union, für die er geſtorben iſt, nur noch 


mehr befeſtigen. Dafür bürgt uns die unverbrüchliche Ach⸗ 


tung vor dem Geſetze und die Liebe zur Freiheit, welche das 
Volk der Vereinigten Staaten, ſelbſt mitten in den gewalti⸗ 
gen Kämpfen des großen Krieges, immer gezeigt hat. Wir 
bitten Sie noch, Herr Geſandter, unſerm G fühl ſchmerzlich⸗ 
ſter Theilnahme und unſern Sympathien für das Volk und 
die Regierung der Vereinigten Staaten bei derſelben den ge- 
eigneten Ausdruck geben und zugleich den Ausdruck unſerer 
ausgezeichneten Hochachtung für Sie, Herr Geſander, ge⸗ 
nehmigen zu wollen. Berlin, 28. April 1865. Die Mitglie⸗ 
des Preuß. Abgh.“ (Folgen die Unterſchriften, an deren Spitze 
die Namen der Präſidenten Grabow, v. Unruh, v. Bockum⸗ 


Dolffs. 

(Oldenb. C.) 42. Sis ung des Abgeordneten hauſes 
am 28. April. a 

Die Tribünen find überfüllt. An Miniſtertiſche der 

Finanz-, der Kriegs miniſter und Reg.⸗Commiſſar v. Hartmann. 

Vor der T.⸗O. legt der Abg. Dr: Löwe eine Udreſſe an 
den Geſandten der Vereinigten Staaten (f. oben) vor und 
bittet diejenigen Mitglieder, welche das Bedürſniß fühlen, 
denſelben ihre Sympathien zu bezeugen, zu unterzeichnen. 
Ich glaube — ſagt er — dieſe Sympathien an ben Geſchicken 
einer Nation, die durch ſo viele Bande mit unſerer Nation 
verbunden iſt, ſind um ſo mehr berechtigt, als die Vereinig⸗ 
ten Staaten durch den großen Kampf, den fie für die Sache 
wahrer Menſchlichkeit jetzt geführt haben, und den ſie, ſo hoffe 
ich feſt, auch trotz dieſes Mordes ihres Führers zu einem 
glücklichen Ende führen werden, einen neuen und ſchönen 
Triumph der Menſchlichkeit bereitet haben. Indem wir un⸗ 
ſerm Gefühle des Schmerzes Ausdruck geben, wollen wir zu⸗ 
gleich der amerikaniſchen Nation und unſern Brüdern, die für 
dieſe Sache mitgeftritten haben, den Beweis unſerer herzli⸗ 
chen Theilnahme ausſprechen. Der Mann, m. H, der durch 
des Mörders Hand gefällt iſt, der mir lebhaft und klar vor 
Augen ſteht mit ſeinem einfachen, treuen Geſicht, der Mann, 
der die größten Thaten vollzogen hat, geleitet allein von dem 
Bedürfniß einfacher, gewiſſenhafter Pflichterfülluug, der nie 
mehr, aber auch nie weniger hat ſein wollen, als der gewiſ⸗ 
ſenhafteſte, treueſte Diener ſeines Volkes, der Mann wird 
ſeine ruhmvolle Stelle in den Blättern der Geſchichte finden. 
Ich beuge in tiefſter Ehrfurcht mein Haupt vor dieſer be⸗ 
ſcheidenen Größe, und ich meine, daß es gerade im Geiſte 
unferer Nation mit ihrer tiefen Innerlichteit und mit ihrer 
Bewunderung der ſelbſtloſen Hingebung und des Strebens 
für das Ideale liegt, einer ſolchen, durch ihre Einfachheit und 
Beſcheidenheit erhabenen Größe den Tribut ihrer Verebrung 
zu zollen. Ich bitte Sie deßhalb, ſich dieſem Ausdruck der 
Ehrfurcht vor allen greßen Todten anzuſchließen, den wir ihm, 
abgeſehen von allen Parteien, als einem treuen Diener ſeines 
Staates und der Sache reiner Menſchlichleit zollen. (Leb⸗ 
hafte Zuſummung.) Das Haus erhebt fi, mit Aus nahme 
der Feudalen und einiger Katholiken. 

Abg. Wagener (Neuſtetttin): Ich habe um das Wort 
gebeten, um die Gründe, weshalb meine politiſchen Freunde 
und ich uns dieſem Ausdruck der Theilnatme auſcheinend 
nicht angeſchloſſen haben, darzulegen. Wir halten erſtens 
kein Mitglied für berechtigt, von der Tribüne herab Acuße⸗ 
rungen des Hauſes in der auswärtigen Politik zu propoziren, 
ſondern ſind der Anſicht, daß dies allein Sache unſeres Herrn 
Präfiventen iſt. Außerdem aber möchten wir nicht die Hand 
dazu bieten, das Haus in Wege hineinzuleiten, die außerhalb 
feiner Befugniß liegen. Wir würden uns nicht ausſchließen, 
wenn es ſich darum handelte, der tiefſten ſtitlichen Entrüftung 
darüber Ausdruck zu geben, daß dec politiſche Meuchelmord 
weiter um ſich greift, und ſich auch an ein Leben gewagt hat, 
deſſen hohe Bedeutung wir gewiß nicht verkennen Wir ver 
kennen nicht, welche bedeutenden Folgen das Greigriß ouch 
für Deutſchland haben kann, und unter dem Drucke dieſes 
Gefüvls verzichte ich darauf, dein Abg. Löwe in ſeinen po— 
litiſchen Betrachtungen zu folgen, weil ich es nicht für in der 
Ordnung halte, an einem friſchen Todtenbette eintreten zu 
wollen in eine Discuſſion üder die ameritaniſche Poliuk. 


Landtagsverhandlungen. 


Aber wir mäffen feſthalten, daß politiſche Kundgebungen nach 
Außen von dieſem Hauſe nicht abgegeben werden ſollen. Ich 
habe nichts dagegen, daß alle Parteien des Hauſes ſich ver⸗ 
einigen, in dem Ausdruck der ſittlichen Entrüſtung über die ruch⸗ 
loſe That, und das würde auch hier geſchehen ſein, 
wenn die Aufforderung dazu eine andere geweſen wäre. 
Aber etwas Anderes iſt es, wenn es ſich darum handelt, 
durch einen ſolchen Aus druck anzuerkennen, daß das Haus 
das Recht habe, dergleichen politiſche Kundgebungen auf 
eigene Hand nach Außen hin zu machen. Dieſe Berechtigung 
können wir nicht anerkennen. 

Abg. Graf Schwerin: Ich muß in meinem und meiner 
er Namen erklären, daß wir in den Worten des Abg. 

zwe nichts gefunden habeu, was gegen die Geſchäftsordnung 
verſtößt. Eine Manifeſtation des Hauſes hat er nicht gewollt, 
und es ſteht nichts im Wege, daß wir uns der Aeußerung 
(8 ft) bn ſo wie er fie vorgeſchlagen hat, anſchließen. 
Beifall. 

Nachdem der Finanzminiſter die Rechnungen pro 1862 
überreicht (f. d. genrige Abendnummer) folgt die Verhand⸗ 
lung über die Militärnovelle. Präſident Grabow 
wünſcht wie bereits berichtet iſt, daß man zu einer Einigung 
gelange und die Regierung in dieſer Beziehung Erklärungen 
gebe. — Das Amendement Bonin wird zahlreich unterſtützt. 
— Als Redner ſind eingeſchrieben für den Antrag der Com⸗ 
miſſion eier Ablehnung der Novelle) die Abgg. Tweſten, 
Michaelis, Jung, von Bockum⸗Dolffs, v. Kirchmann, Wäch⸗ 
ter, v. Kleinſorgen, Dr. Virchow, Dr. Jacobi, Reichenſperger 
und Schulze⸗Delisſch; gegen den Commiſſions⸗Antrag: die 
Abgg. Stavenhagen, v. Ernſthauſen, Hahn (Ratibor), v. 
Bonin, v. Gottberg. v. Waldaw, v. Sänger, Wagener (Neu⸗ 
ftettin), Graf Wartensleben, Frhr. v. Richthofen. 

Abg. Stavenhagen: Die meiſten Mitglieder dieſes 
Hauſes ſind von dem Wunſche nach Verſtändigung beſeelt, 
ich ſelbſt habe einen dabin zielenden Vorſchlag gemacht. Allein 
die Vorlage der Regierung hat nicht nur die letzte Hoffnung 
niedergeſchlagen, daß ſie etwas anderes wolle, als ſtarr an 
ihrem urſprünglichen Standpunkt feſthalten, ſondern auch die 
Gelegenheit der Commiſſionsberathungen zum Eutgegenkom⸗ 
men blieb unbenutzt. Was heißt denn der Satz: „Die Re- 
gierung hat dem Hauſe die Hand zur Verſöhnung entgegen⸗ 
geſtreckt!“ Ich fordere die Mitglieder der Staatsregierung 
auf, in einem einzigen Punkte nachzuweiſen, daß dieſer Satz 
mehr iſt, als eine bloße Redensart (ſehr wahr!) ohne jede 
thatſächliche Grundlage. (Beifall.) Mein Amendement zeigte 
den Weg zur Ausgleichung durch Contingentirung: was ante 
wortete die Regierung darauf? So gut wie nichts! Und 
doch hätte fie ihm nicht nur gutheißen, fie hätte in der Rich⸗ 
tung feines Inhalts die Initiative ergreifen ſollen. Dann 
hätte die Abſtimmung der Commiſſion ein anderes Reſultat 
gehabt, dann wäre mein Antrag vielleicht von einer anſtän⸗ 
digen Majorität angenommen worden und das wäre nicht 
ohne Bedeutung geweſen. Ich habe das Amendement nicht 
reproduecirt, obgleich es beſſer wäre, wenn das Haus einen 
Punkt zur Anknüpfung poſitiv darböte. Führt das Rütteln 
an der Reorganiſation „das Ende Preußens“ herbei, jo kann 
die Regierung unmöglid von Verſöhnung ſprechen, ſolche 
Worte ſtehen bei näberer Prüfung nur zu leicht in ihrer gan⸗ 
zen Bedeutungsloſigkeit da. (Zuſtimmung.) Aber ich bin 
entſchieden gegen den Antrag der Commiſſion, weil ich das 


Beharren bei der reinen Negative für einen großen Fehler 


halte. Wir verhandeln ſeit ſechs Jahren und noch hat das 
Haus kein poſiuves Wort geſprochen. Ich ſtimme nicht 
für die Vorlaze, nicht für den Antrag der Commiſſion und, 
fo wie er vorliegt, auch nicht für den Boninſchen Antrag. 
Ich ſtehe alſo in Bezug auf die Negative gerade ſo, wie die 
Majforität (Heiterkeit); indeſſen wird man finden, daß meine 
Stellung durch meine Gründe eine etwas andere iſt und daß 
dieſe Gründe Beachtung fordern dürfen. 

Adg. Tweſten: Es iſt ſchwer einzuſehen, warum es jetzt 
gefährlicher wäre, weniger poſitiv zu fein als bisher. 1862 
wäre eine poſitive Stellung des Hauſes wünſchenswerth ger 
weſen; 1863 lag es nicht am Hauſe, wenn es nicht zu einer 
Verſtändigung kam, damals war die Majorität zu einer Amen⸗ 
dirung der Reorganiſation bereit, deren Grundzüge fie gelten 
ließ. Damals erklärte der Hr. Kriegsminiſter die 2jährige 
Dienſtzeit bei gewiſſen Compenſationen für annehmbar, heute 
erklärt er ſie für unmöglich. Der Abg. Stavenhagen ver⸗ 
ſuchte es noch einmal, der Regierung eine Brücke zur Ver⸗ 
föhnung zu bauen, aber der Kriegsminiſter will von keiner 
Reduction wiſſen. Die Reorganiſation hat nicht die Erfolge 
des letzten Krieges bewirkt, aber ſie hat es allerdings möglich 
gemacht, nur die jüngſten Jahrzänge heranzuziehen, was nach 
dem Urtheil eines franzöſiſchen Militärarztes von Autorität 
die große Anzahl von Erkrankungen in der Armee veranlaßt 
hat. Gegenüber den Vorſchlägen des Abg. v. Bonin erſcheint 
ſelbſt die Vorlage der Regicrung annehmbarer. Hätte die 
Regierung die Abſicht gehabt zur Verſtändigung zu gelangen, 
jo konnte fie, meine ich, dem Amendement Stavenhagen zu⸗ 
ſtimmen, das, mit Rückſicht auf den allgemeinen Wunſch des 
Landes nach Verſtändigung, auch im Hauſe auf Zuſtimmung 

hätte rechnen können, als das äußerſte Zugeſtändniß. welches 
wir machen konnten. Wir ſtehen vor gewaltigen Ausgaben 
17 die Marine, ein Grund mehr die Kräfte des Landes zu 
chonen, zumal eine außerordentliche Anſtrengung deſſelben 
nicht nͤthig iſt, wenn wir ſehen, daß eine Herabſetzung 
des Präſenzſtandes die Schlagfertigkeit des Heeres, die Stärke 
und 28 e le des Volkes nicht beeinträchtigt. Früher 
mag es die höchſte Aufgabe der Staaten geweſen fein, fie 
für den Krieg zu ſtärken; heute firebt man dahin, die geiſtigen 
und probuctiven Kräfte zu entwickeln und die Kräfte im Frie⸗ 
den für den Krieg intakt zu erhalten. Es iſt ein bekannter 
Satz, daß es ſchwerer iſt Reichthümer zu ſchaffen als fie zu 
beſizen; dieſer Satz gilt auch in Bezug auf die Kriegs leiſtun⸗ 
gen, wie die Vereinigten Staaten von Nordamerika im letzten 
Kriege bewieſen haben Welcher Staat in Europa kann 
fi einer ſolchen Armee, einer ſolchen Hingabe von Milliar- 
den für ihre Beſchaffung rühmen, einer Flotte, die den ver⸗ 
einigten Flotten von Frankreich und England im Kampfe ge⸗ 
wachſen in? Da ſehen wir eine Streitmacht durch glänzende 
Schlachten, unglaubliche Anſtreugungen, Märſche u. ſ. w. ſo aus⸗ 
gezeichnet, daß fie von keiner Armee der älteren oder neueren 
Zeit übertroffen wird. In England war das Princip der Contin⸗ 
gentirung von jeher acceptirk, im kaiſerlichen Frankreich iſt 
es anerkannt bis auf dieſen Tag, in Uagarn, ſo lange es 
ſelbſtſtändig war. Sollte es bei uns unausführbar ſein? 
Aber es ſcheint, die Regierung behält ſich eine zweite Auflage 
ihrer Reorganiſation ohne Bewilligung des Landes vor, ſie 
will keine Garantie geven für das, was fie fordert. Unter 
folgen Umſtänden iſt keine Verſtändigung denkbar gegenüber 
der uns wohlbekannten Theorie und Praxis dieſes Miniſte⸗ 
riums. Und deunoch war noch in dieſem Jahre eine Verſtän⸗ 
digung möglich, fie war ſehr leicht nut jeder anderen Regie⸗ 
rung. Ich hätte es immerhin für nützlich gehalten, wenn das 
Haus feine Meinung fo niedergelegt hätte, daß ein künftiges 


Miniſterium darauf hätte fußen können, allein wie die Dinge 
einmal ſtehen, wäre es doch nur ein Schachzug. Man ſagt 
wohl, die Landesvertretung könnte ihr Budgetrecht mißbrau⸗ 
chen, das Niemand bis zum Eintritt des Miniſteriums Bis- 
marck angetaſtet hatte; ſo warte man doch dieſen Mißbrauch 
ab! Vorläufig iſt nicht zu beweiſen, daß wir unſere Forde⸗ 
rungen, wie die Regierung behauptet, er zöht haben; wir find 
im Gegentheil von der 2jährigen Dienſtzeit auf die Contin⸗ 
gentirung zurückgegangen. Dagegen verweigert die Regierung 
letzt auch die factiſche Verminderung der Dienſtzeit und 
erhöht den Militair⸗Etat um 3 Millionen gegen das J. 
1853. Es iſt jedenfalls das Gegentheil der Wahrheit, daß 
wir der angreifende Theil ſind. Wir wollen unſere Macht 
nicht erweitern, wir wollen nur ein Recht behaupten, ohne 
welches eine Conſtitution ohne Bedeutung, unſere Verfaſſung 
ohne Segen iſt. Feüßher ſollte unſere Ablehnung die Reor⸗ 
ganiſation in ihrem Beſtande bedrohen, ſie rückzängig machen; 
ſetzt wird geſazt, ſte müſſe auch ohne unſere Bewilligung 
gehen. Das iſt nackter Abſolutismus, der uns zu einer be⸗ 
rathenden Verſammlung herabſetzt. Es iſt möglich, daß uns die 
gegenwärtigen Zuſtände nicht die Macht geben, die wir be⸗ 
anſpruchen können, aber wir accepriren die Rolle nicht, zu 
welcher uns die Regierung verfaſſungswidrig herabwürdigen 
will. Wenn jetzt die Regierung die Ausgaben fortſetzt, ſo 
wird ſie doch eine Verſtändigung anſtreben, ſich doch an das 
Land wenden und unſere Unterſtützung ſuchen müſſen. Nur 
iſt zu beſorgen, daß ſchweres Unheil dem Lande erwachſen 
möchte, wenn die Verſtändigung im Drange des Augenblickes 
geſucht würde. Die Miniſter haben es ſelbſt anerkannt, daß 
ihr Verfahren nicht mit der Verfaſſung übereinſtimmt, ſie 
verwahren ſich nur gegen den Vorwurf der Verfaſſungsver⸗ 
letzung. Darüber läßt ſich ſtreiten; aber der Eid auf die 
Verfaſſung geht nicht dahin, die Verfaſſung nich! 
zu kaſſiren, ſondern in Uebereinſtimmung mit ihr 
zu regieren. (Sehr richtig!) Wir haben häufig gehört, das 
Vaterland ſei in Gefahr, ſeine Ordnung, ſeine Grundlagen 
ſeien erſchüttert, es handle ſich nicht um eine Rechtsfrage, 
ſondern um die Exiſtenz. Das waren jetzt und ſonſt ſtets die 
Vorwände ber Staatsretterei: aber das iſt noch nie erhört 
worden, daß eine Regierung erklärt, es komme nicht auf das 
Recht des Landes an, weil die Vertretung deſſelben einige 
tauſend Mann und einige Millionen nicht bewilligen will. 
Iſt jemals aus ſolchen Gründen eine Verfaſſung außer Wirk⸗ 
ſamkeit getreten? So lange es eine Geſchichte giebt, wird 
ſie dies Verfahren der Königl. Staatsregierung als einen 
Act der Rechtsverachtung und der Willkür bezeichnen und 
wenn die Regierung auch gegenwärtig viele Federn in Be⸗ 
wegung ſetzen mag, — die Geſchichte wird ſie nicht allein 
ſchreiben. (Beifall.) 
Kriegsminiſter v. Roon: \ 
des Vorredners, die ich als feindfelig und unberechtizt be⸗ 
zeichnen muß, werde ich mich beſchränken, einfach zu proteſti⸗ 
ren, obgleich es ſchwer iſt, wenn man, wie ich, im ſechſten 
Jahre auf der Breſche ſteht, ohne Bitterkeit einen Kampf 
weiter zu führen, deſſen man müde iſt, und deſſen Hoffnungs⸗ 
loſigkeit jedenfalls nicht zur Fortſetzunz ermuthigt. Es giebt 
Parteien, m. H., welche auf die Fortdauer des Conflictes 
ſpekuliren. (Sehr wahr! ſehr wahr! links.) Dies Factum 
kann nicht beiiritten werden. Aber dieſe Parteien find nim⸗ 
mermehr die Parteien der Regierung (Unruhe), die das In⸗ 
tereſſe hat, die Wunde zu heilen, nicht ſie offen zu h 
denn die Machtſtellung Preußens, ſeine politiſche 
wird allerdings durch die Fortdauer des Conflicts nicht ge⸗ 
ſtärkt und nicht gefördert. (Redner wendet ſich in aus führ⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen gegen den Bericht der Commiſſton, 
deſſen einzelne Abſchnitte er der Reihe nach bekämpft. Wir 
heben die wichtigſten Momente hervor.) Der Bericht weiſt 
auf den Mangel von Conceſſionen hin, Conceſſionen kann 
die Regierung überhaupt nicht machen, ſo lange es ſich dabei 
um unberechtigte Parteiſtandpunkte handelt. (Unruhe.) Die 
Conceſſtonen, die Sie von der Regierung verlangen, das 
wären keine Conceſſionen, das wären einfach Pflichtverletzun⸗ 
gen und Schädigungen der wichtigſten Intereſſen des Lan⸗ 
des. (Große Unruhe.) Die Regierung hat ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit zum Entgegenkommen nicht, wie ſpöttiſch gefagt wird, 
durch ihre Theilnahme an den Commiſſiorsſigungen, ſondern 
vor Allem auch dadurch bewieſen, daß ſie ſich nun zum vierten 
Male zur Einbringung eines Geſetzentwurfes entſchloſſen hat 
(Verwunderung, Heiterkeit), obwohl fie eine eigentliche 
Rechtsverbindlichkeit dazu niemals anerkannt hat. Hätten 
wir uns nur von unſerer Ueberzeugung leiten laſſen, von dem, 
was unſer Recht iſt, fo hätten Sie nur eine Budgetvorlage 
erhalten und kein Militair⸗Geſetz (Unruhe, Murren.) Das 
Land hätte auch ſo erkennen müſſ en, auf welcher Seite die Unver⸗ 
ſöbnlichkeit der Groniſchen Krankheit des Conflict geweſen wäre. 
Wenn Sie ſagen: nein, wir bewilligen der Regierung den 
Geſetzentwurf nicht, weil unſer Bupgetreit bei den Verhand⸗ 
lungen über dieſe ganze Sache zu Schaden gekommen iſt, jo 
bin ich durchaus außer Stande einzuſehen, wie man bei ſol⸗ 
cher Logik jemals dieſen Zuſtand an kann? In der 
That, wenn die Regierung der Meinung iſt, daß ſie von der 
neuen Heereseinrichtung nicht laſſen ae ae ww fort 
und fort eine Nöthigung an dieſelbe herantritt, das Recht, 
ee ö icht zu achten in der Weiſe, 
welches Sie mit Recht feſthalten, nicht & lann die Regi 
wie Sie es wollen, wie wollen Sie, wie — 
dann jemals aus dieſer leidigen Situation denne ommen 5 
(Heiterkeit, Unruhe). Man ſpricht ſo dieſ 8 Preußen 
Miſſſon in Deutſchland. Zwar iſt oa Dreier g eite (links) 
der Ausſpruch gethan worden, Deutſchlan ne ger nicht 
beſchützt fein von Preußen. Ich glaube, auß unte mit ei⸗ 
nigem Preußiſchen Fanatismus dagegen 4 „Es ſoll 
aber beſchützt ſein von Preußen, es mag wollen oder nicht!“ 
Es liegt in den Verhältniſſen unſeres arg Vaterlandes, 
wenn wir von Preußen abſehen, in Wan e gar keine Ga⸗ 
rantie für die Erhaltung unſerer nationalen Macht. Wem 
ällt dieſe Rolle zu? Doch nur Preußen. Sind denn die 
ittelſtaaten befähigt, irgend einen ernſthaften Stoß auszu⸗ 
halten? Organiſirte Militärkräfte von irgend welcher Ueber⸗ 
legenheit werden nicht ſo leicht überwältigt, auch nicht durch 
den brennendſten und heißeſten Volksenthuſtalmus (Wider⸗ 
ſpruch). Die Geſchichte beſtätigt das auf jede Weiſe. Wenn 
nun alſo eine ſolche Nothwendigleit an Preußen herantritt, 
ſo liegt doch auch die Verpflichtung nahe, daß es dazu im 
Stande ſein muß, und darin liegt nach meiner Aufjafjung 
ein neuer Grund für die Bewilligung dieſes Minimums, das 
die Regierung für die Heeresſtärke beanſprucht. Wer 
Preußen dazu unfähig macht, dieſen ſeinen deutſchen 
Beruf zu erfüllen, verjündigt ſich damit nicht nur an Preu⸗ 
ßen, ſondern ſtellt auch die Unabhängigkeit des weitern deut⸗ 
ſchen Vaterlandes in Frage. Man fagt, Deutſchland bedürfe 
Preußens nicht nur, ſondern auch Preußen Deutſchlands. 
Vollkommen wahr. Gewiß bedarf Preußen Deutschlands, 
aber eines Deutſchlands, welches ſich militairiſch Schulter an 
Schulter mit ihm ſtellen kann. Die preußiſche Regierung 
hat ſeit langen Jahren vergebens ſich bemüht, durch Verhand⸗ 


Gegen die politiſche Pelemit 


alten, 
Action, 


lungen am Bunde eine Verbeſſerung dieſer Verhältniſſe her⸗ 
beizuführen. S. M. der König hat ſich perſönlich für dieſe 
Frage eingeſetzt und zwar bis jetzt ohne ſichtbaren Erfolg ⸗ 
Preußen hat Militairconventionen abgeſchloſſen in der Hoff⸗ 
nung, Nachfolger zu finden. Brüderlich haben wir Alles an 
unſere deutſchen Bundesgenoſſen gebracht, was durch preußl‘ 
ſche Erfindungen auf dieſem Gebiet errungen worden iſt, 
ohne Rückſicht auf Vorzänge, die etwa am Frankfurter Bun 
destage ſpielen. So lange eben noch die Supplemente fehlen 
für Preußens Wehrkraft, muß an Preußens Wehrkraft er 
gänzt werden, was den Bundesgenoſſen mangelt. — Wenn 
uns der jüngfte Krieg in Nordamerika entgegengehalten wor 


den iſt, fo muß ich bemerken, jene vielen Millarden würden 


nach meiner Ueberzeugung nicht ausgegeben worden ſein, 
wenn die Republik von Hauſe aus verfügt hätte über ein 
ſtreitbares wohlgeſchultes Heer. Ich habe gewiß den größten 
Reſpect vor Capazitäten, welche dert mit ſo unendlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, und dennoch immer wie⸗ 
der im Stande waren, den Krieg mit Energie auf⸗ 


zunehmen; aber, daß der amerikaniſche Norden, 
wenn er mehr verwandt härte auf ein organi⸗ 
ſirtes Heer im Frieden, die Rebellion im Keime 


erſtickt hätte, davon bin ich feſt überzeugt. 
In finanzieller Beziehung möchte ich Sie nur fra⸗ 
gen, welche neue Steuer iſt denn für die Reorganiſation auf 
erlegt worden? (Ruf von verſchiedenen Seiten: die Grund⸗ 
fteuer!) Nein, die Grundſteuer ift dem Lande auferlegt wor⸗ 
den in Folge eines, wie man meinte, berechtigten Verlangens, 
das seit Jahren durch das Land ging, bevor von der Neor⸗ 
ganiſatien irgend wie die Rede war. Zu einem Mittel bat 
man bie Grundſteuer machen wollen, um die Reorganisation 
durchzubringen, das iſt wahr. Dieſen Konnex geſtehe ich zu, 
für die Reorganiſation aber iſt die Grundſteuer nicht ein⸗ 
geführt worden. 
letzt ſeit 5 Jahren, der Credu Preußens jedoch iſt Gottlob 


—— 


(Unruhe rechts.) Die Reorganiſation beſteht 


größer als der irgend eines anderen Staates. Wir baben in 


den letzten Jahren, nachdem uns die Kammer die Mütel zur 
Führung eines nöthigen Krieges verweigert hatte, in dieſer 
Beziehung wunderbare Erfahrungen gemacht. Man hat uns 
Anerbietungen gemacht, die wir als verfafjungswiorig zurück 
gewieſen haben, aber einem kreditloſen Staate würden doch 
dergleichen Accepte nicht gemacht worden ſein. — Was die 
Stellung der Regierung zur Landwehr betrifft, fo dürfıe es 
Sie vielleicht intereſſiren, Ihnen aus einer amtlichen Denk⸗ 
ſchrift eine Stelle mitzutheilen, die wohl im Stande iſt, die 
dringendſte Nothwendigkeit einer Umgzeſtaltung dieſes Inſti⸗ 
tuts klarzulegen. (Redner verlieſt die Mittheilungen einiger 
militäriſchen Beobachtungen, die ſich auf die Mobil⸗ 
machungen der Jahre 1850 und 1859 beziehen.) Dieſe 
Denkſchrift rührt her von meinem Amtsvorgänger, dem 
General v. Bonin (Bewegung) und der eine Theil 
derſelben hat die Cabinetsordre vom J. 1852 zur Folge ge⸗ 
habt, durch welche jene neuen Anordnungen in der Organi⸗ 
ſation der Landwehr hervorgerufen wurden, von denen man 
eine wefentliche Verbeſſerung erwarten zu können glaubte, 
Dieſen Erwartungen aber haben die Erfahrungen der Mo⸗ 
bilmachung im J. 1859 nicht entſprochen, und der General 
v. Bonin wiederholte im J. 1859 den Antrag auf Reforma⸗ 
tion des Heeres, und zwar gerade in dem Sinne, in welchem 
die Reformation des Heeres thatſächlich ſeildem aus geführt 


worden iſt. (Unruhe. I der U ge⸗ 
geben, die Landwehr ſtiefväterli ehandelt zu haben; mit 


Beſchuldigungen führt man doch feine Beweiſe. Die Rean⸗ 


rung hat, als ſie einen Theil der Aus ſrüſtung zu Zwecken der 
Kriegsbereitſchaft an die Regimenter fortgeben mußte, gleich⸗ 
zeitig darauf angetragen, ihr die entſprechenden Summen zu 
bewilligen, um die nöthige Ausrüſtung wieder zu beſchaffen. 
Dieſe Anforderung iſt unerhört geblieben von Seiten des 
Landtages und die hämiſchen und höhniſchen Bemerkungen 
der Preſſe über die Mangelhaftigkeit der Ausrüſtung der 
Landwehr haben gewiß nicht dazu beitragen können, den Eifer 
der Regierung zu vermehren, ſondern fie haben nur bewieſen, 
wie gut der Wille iſt, der ihr von dieſer Seite entgegenge⸗ 
tragen wird. Ich muß hier den Herren erklären, daß ich noch 
lange nicht fertig, aber erſchöpft bin und um etwas Ruhe 
bitte. — (In Folge deſſen wird die Sizung auf 15 Minu⸗ 
ten unterbrochen und der Saal inzwiſchen gelüftet. Der Hr. 
Miniſter, der bereits zwei volle Stunden geſprochen hat, von 
12 bis 2 Uh, ſetzt feinen Vortrag, den wir ſelbſtwerſtändlich 
nur in der Form eines kurzen Auszuges mittheilen kön⸗ 
nen, nach der Pauſe noch weitere zwei Stunden, bis 
4 Uhr, fort) — Die Verhältniſſe im Jahre 1859 nach 
Villafranca erweckten in Preußen wie in Deutſch⸗ 
land keineswegs das Vertrauen auf ungeſtörte Friedensdauer. 
In Folge deſſen ſchritt die Regierung zu einer Zwiſchenfor⸗ 
mation, zu den ſog. 
ſind, was die Rrorganiſation im J. 1860 in den neuen Ba⸗ 
taillonen geſchaffen hat. Die Formation, wie fie angeordnet 
war, konnte in der Weiſe, wie es geſchehen, nicht ohne Wei⸗ 
teres verbleiben und aus dieſem Grunde reichte damals der 
Kriegsminiſter im Einvernehmen mit dem damaligen Mini⸗ 
ſterium Sr M. dem Könige eine Denkſchrift zu einer Reor⸗ 
ganifation der Armee ein, von der es noch heute meine feſte 
Ueberzeugung ift, daß ſich das Miniſterium und der General 
v. Bonin mit ihr einen unvergeßlichen Denkſtein nicht allein 
in der Geſchichte unſerer Armee, ſondern auch in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Landes geſetzt hat. Ich befand mich alſo in 
der Wahrheit, als ich im März von der Uebernahme der 
Reorganiſation als einer Erbſchaft ſprach. In dieſer Denk⸗ 
ſchrift iſt in Betreff der Kriegsbereitſchaft der Landwehr der 
Wunſch ausgedrückt, daß nur 8 Jahrgänge für den Dienſt 
der mobilen Feldarmee verwendet werden möchten, nicht wie 
bisher, 12 Jirzänge. Sie wiſſen, daß die Regierung ſie 
noch um 1 Jahr reducirt hat, fie verlangt nur noch 7 Jahre. 
Sie hat ſich vorgeſetzt, der Landwehr die Kriegstüchtigkeit zu 
erhalten, deren ſie bedarf, wenn ſie im Nothfall das Schwert 
für das Vaterland ziehen ſoll; das iſt die einzige Abweichung 
von den Vorſchlägen meines Herrn Amtsdorgängers. Es 
ſollen die jüngeren Brüder, fo zu fagen, ihre Haut zu Markte 
tragen, bevor die Familienväter, die Ernährer, die Steuet⸗ 
zahler herangezogen werden, das iſt die volks- 
wirthſchaftliche Seite der Sache und ein ſchlechter Staats⸗ 
miuiſter wäre der Kriegsminiſter der fie nicht im Auge be⸗ 
hielte. Ich hoffe, wenn auch nur mit ſchwachem Muth, doch 
einigen Eindruck auf das Haus zu machen. Rhetoriſch 
mögen die Anführungen gegen die Reorganiſation ſein, in 
der Wahrheit begründet ſind ſie nicht. Die Verfaſſung giebt 
dem Könige den Oberbefehl über die bewaffnete Macht und 
der Oberbefehlshaber muß berechtigt ſein, ſeine Truppen zu⸗ 
ſammenzuſetzen, wie er will, vorausgeſetzt, daß dadurch keine 
Privatrechte verletzt werden. Das Geſetz vom J. 1814 und 
die Landwehr⸗Ordnung vom J. 1815 ſprechen immer nur von 
einzelnen Landwehr⸗ Regimentern: dieſe Regimenter beſtehen 
nach wie vor, alfo eine Verletzung irgend einer grundgeſes⸗ 
lichen Beſtimmung liegt zunächſt nicht vor. (Der Miniſter 


Landwehr ⸗Stammbataillonen, die das 


1 o 


| 
j 
\ 
1 


1 


eht auf die 5 im Bericht aufgeftellten Differen unkte zwi⸗ 
fen Regierung und Nie Bir näher ein.) Gin Kriegs⸗ 
miniſter, der die finanziellen Kräfte des Landes nicht ſchonte, 
wäre nicht an ſeinem Platz. Mit unſerer verſtärkten Armee 
und der Landwehr erſten Aufgevots ſind wir jedem Nachbarn 
ewachſen. Erſt ſeit der Reorganiſation können wir den 
acken hoch tragen. Ich bin jest in der Lage zu ſagen: 
wir fürchten uns vor Niemand! (Beifall und Widerſpruch.) 
m Kriege des v. J. hot ſich die Möglichkeit glänzend be⸗ 
währt, alle Provinzen heranzuziehen, jo daß ſich keine für 
erbürdet halten konnte. Der Commiſſtonsbericht ſpricht 
von einer Tiährigen Dienſtzeit. Ich weiß wirklich nicht, ob 
dies im Ernſt oder ironiſch gemeint fein ſoll. Wäre das erſte 
der Fall, dann könnte dieſe Meinung nur aus den alten, 
oberflächlichen Anſchauungen ſich gebildet haben. Die Res 
gierung will eine Jährige Verpflichtung, aber keineswegs eine 
Tlährige Fahnenpflicht. Nun kommt die Frage über die 
zweilährige Dieuſtzeit. Relativ zwar iſt die zweijährige 
Dienſtzeit zuläſſig, es kommt nur auf die Modalitäten an. 
Redner bezeichnet mehrfach die Faſſung des Commiſſionsbe⸗ 
richiſ als nicht ganz ben Aeußerungen entſprechend, die er in 
der Commiſſion gethan habe. Den Satz des Berichts: „Die 
factiſche Verkürzung der zweijährigen Dienſtzeit, babe ein 
itglied gemeint, könne ihn nicht lecken, die Regierung welle 
ſich damit reſervirte Fonds ſchaffen“, bezeichnei der Kriegs“ 
miniſter, wenn dieſes Mitglied ctwa Privatvortheile der Mi⸗ 
niſter im Auge gehabt babe, als Verläumdunz.) Auf die 
volkswirihſchaftliche Seite der Frage will ich nicht näher 
eingeben, was die finanzielle anbetrifft, fo muß 
bemerkt werden, daß die zweilährige Dienſtzeit, wenn 
© Compenſationen, auf welche die Regierung be⸗ 
ſtehen müßte, bewilligt werden, ſich um Vieles theurer ſtellt, 
als die Zjährige. Es iſt ein Irrthum, wenn man behauptet, 
aß mein Amtsvorgänger die 21. Dienſtzeit gewollt haben 
ſoll. Das Gegentheil iſt der Fall (Redner beweiſt dies aus 
mehreren Aeußerungen des General v. Bonn). Wenn der 
r. Abg. Stavenhagen rügte, daß ſich das Haus ſeit 5 Jah⸗ 
ren 4 die Negation beſchränkt habe, ſo kann ich dem nur 
beipflichten. Ich will aber hinzufügen, daß, wenn die Majo- 
rität dieſes Hauſes annebmbare Vorſchläge macht, die Regie⸗ 
dung jederzeit in der Lage iſt, dieſelben zu acceptiren. Die 
egierung will allerdings die dreijährige Vienſtzeit, aber fie 
will die Verpflichtung der Landwehr vermindern und die 
wirthſchaftlichen Laſten, welche die Verpflichtung zum Kriegs- 
ek auferlegt, durch die Reorganiſation mildern. (Bravo 
ae: Abg. Dr, G 
Mefereut Abg. Dr, Gneiſt vertheidigt die Unparteilich⸗ 
sell des Kommiſſionsberichts und bemertt ſchließlich er müſſe 
Anf De en Kriegsminiſter rathen, in ähnlichen Fällen ſeine 
Kriegeminiſtes en zu beweiſen, oder ge fälligſt zu unterlaſſen. Der 
ichts im Al v. Roon erkennt die Unparteilichkeit des Be⸗ 
ale gemeinen gern an, und fügt hinzu, daß er im 
Uebrigen keines Raths bedürfe, was er zu thun oder zu laſſen 
habe. — Abg. Freiherr v. Hoverbeck nennt ſich als das 
Mitglied der Commiſſton, welches die Aeußerung getban 
habe, die der Kriegsminiſter entſprechenden Falls als Ver⸗ 
läumdung qualifiziren zu müſſen glaube, Es thue ihm faſt 
leib, aber er müſſe erklären, daß er daran gar nicht gedacht 
habe. Hätte er daran gedacht, fo würde er den Präfiventen 
ebeten haben, den Herrn Kriegsminiſter wegen dieſes unpar⸗ 
amentariſchen Ausdrucks zur Ordnung zu rufen. Er habe 
1 mit dieſem Ausdruck nur die Möglichkeit andeuten wollen, 
aß durch ſolche Mittel die Reorganiſation in ihrer früheren 
die. dehnung aufrecht erhalten werden könne. Uebrigens ſe! 
eſe Empfindlichkeit überraſchend bei einem Miniſterium, das 
ſei drei Jahren ohne Berechtigung das Geld des Landes 
ausgebe und ſich jetzt nicht geſcheut habe, auch den Staate⸗ 
chat ‚anzugreifen. (Große Unruhe rechts) — Kriegs miniſter 
. Roon: Der von ihm gerügte Ausdruck habe in einem 
offiziellen Actenſtück geſtanden und der Correctur bedurft. 
Den Ausfall wegen der politiſchen Empfindlichkeit des Mi⸗ 
niſt riums müſſe er zurückgeben; wenn er nicht den Vorredner 
treffe, fo würde derſelbe ſchwerlich zu folder aphoriſtiſchen 
Behauptung, zu folder Imputation ſich haben fortreißen 
. Uebrigens beſchränke er ſeine Antwort auf die Worte 
es Herrn v. Hoverbeck darauf, daß er auf Aeußerungen aus 
deſſen Munde gar keinen Werth lege. — Abg. v. Hoverbeck 
Murren rechts): Ich will dem Herrn Kriegsminiſter zum 
luß nur ſagen, daß ich die Aeußerung von ihm, welche 
kränkend aus ſehen fol, meinerſeits für eine Ehre betrachte. 
Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
Telegrapßhiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Flensburg, 29. April. Die hieſige „Nordd. 
#9.“ theilt eine Cireular Verfügung des Herrn v. 
mit deck vom 18. April c. an die Couſularagenten 
— gen en Hauptinbalt iſt: Da die Herzogtbümer 
el u Mitpefig Preußens gelangt find, fo haben fie 
uſpruch auf den Beittand der preußifchen Eonfuln, 
O gleichzeitig ein öſterreichiſches Conſulat ſich be. 
See » bleibt den Bewohnern der Herzogthümer die 
ahl. Wenden fie ſich an preußiſche Confuln, fo 
aben fi letztere ihrer fo wie der preußiſchen Ange 
Deigen anzunehmen. Die Schiffe der Herzogthumer 
aben auch Anſpruch auf den Beiſtand der preußi⸗ 
chen Conſulate, wenn fie unter der ö ſterreichiſchen 
. * proviſoriſchen Flagge der Herzogthümer 


Angekommen 35 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 29. April. (WUpgeordnetenhaus.) Wor 
bab agesordnung erklart der Handelsminiſter, er 
— © erſt durch die Tagesordnung Kenntniß erlangt 
bitte 2 Nee des Abg. Hammacher. Er 

na 
ie age, g deren 5 
airdebatte. bg. v. Ern aufen ge 
Anden — — m Rheinlande iſt man 
Anfches für zweijährige Dienstzeit. Nach meiner 
Er mird die Kriegstüchtigkeit dadurch geſchwächt. 
in Betreß „Der Theorie der Majorität des Haufes 
nicht beitreten Budgetrechts und des Musgaberichts 
Genehmigung‘, Se giebt Lcus aben, welche ohne die 
und ſolche, weiche Hauſes gemacht werden konnen, 
Abg. Dr. Wie diefer Genehmigung bedürfen. 

jetion aus polnischer v: Er verwerfe die Reorgani. 
ungsmaßige Selb gde Motiven, weil ſie das verfaſ⸗ 
utkachrigt und die Ingenungsrecht des Volkes be: 
dert. abe die Krone Itereſſen der Adelspartei für: 
egen den Boltswinlen dur Becht, die Lcrmecreform 
erfaſfung und das Gelbfcbzufübren, dann ſei die 
rer Wahn, Die Militarg, immungsreht ein lee⸗ 
ih und eine Frage der Fred, ſei durchaus Poli 
arum, ob reußen ein beit; es handle ſich 
oder ein Sirfaſſuäge gast fein beinconſeitutioneller 
prinei iell gegenfatzlicher Kampf, ON. Es ſei ein 


dag, r dee e n , a 
= wie im Sabre 1848 eine Allgemeine Wolksbe⸗ 
nung. Das KLandwehrgeſetz, der Schlutzſtein der 


Stein, Hardenberg ſchen Geſetzgebung, fei zu feſt im 


yũ— 


Volke eingewurzeft, um es beſeitigen zu Bönnen. 


Redner ſchließt mit den Worten, die bei der Rück⸗ 
bringung der Victoria des Brandenburger Thores 
ausgeſprochen wurden: „Nie, Preußen, darf in dei 
nen Kronjuwelen der Eichenkranz, die treue Land ⸗ 


wehr, fehlen.“ ; 

505 Wagener: Nach der Geſetzgebung liſt 
das jetzige Ministerium vollkommen bei der Muffaſ⸗ 
fung der Militairfrage im Rechte. Er bedaure, bei 
einer fo wichtigen Frage den Juſtizminiſter nicht an⸗ 
weſend zu feben. (OH!) Nach den Bestimmungen des 
Landrechts iſt ausdrücklich das Staatsoberhaupt 
für die Sicherheit des Staates verantwortlich. Dieſe 
Weſtimmungen find durch die Verfaſſung nicht 
gufgehoben. Die Geſchichte und die Finanzen Preuß us 
bewerfen, daß feine Könige ihre Rechte u eme ls miß⸗ 
braucht n. ger hat die preußlſche Kammer zu iner 
militäfiſch⸗techuiſcheu Behörde gemacht? Milträrorga⸗ 
niſationen wer ren von Offizieren im Di uſt, nicht außer 
Dienſt gemacht. Die Krone hat allein das Eutſ⸗ ei⸗ 
dungsrocht über die Stärke des Heeres und ſeine Or⸗ 
gauiſatlon, wicht dieſes Haus. (Fortſ. folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 

Bei der geſtern ſtattgefundenen Nachwabl in®nclam 
iſt der Candidat der Foriſchritte partei, der Kreisgerichts rath 
v. Mittelftaedt (Stettin) mit 205 gegen 163 Stimmen zum 
Abgeordneten gewählt worden. Der confervative Gegen⸗ 
Candidat war Rittergutsbeſitzer v. Krufe-Neegom. Außerdem 
erhielt noch Stadtrath Fubel-Halle (altliberal) 8 Stimmen. 


Wie dem Wiener „Botſchafter“ mitgetheilt wird, hat nun 
auch die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Flagge anerkannt. 

— — — 


Berlin, 23. April. Herr v. Bismarck hat nach dem 
„Staalsanzeiger“ eine Note an den Geſandten der Vereinig⸗ 
ten Staaten Nordamerikas, Herrn Judd, gerichtet und dem⸗ 
ſelben darin die aufrichtige Theilnahme der K. Regierung an 
dem Verluſte ausgeſprochen, welchen die Vereinigten Staaten 
durch dies Verbrechen erlitten haben. Der Unterſtaatsſecre— 
tair im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Wirkl. 
Geh. Rath v. Thile, begab ſich beute in die Wohnung des 
Herrn Judd, um demſelben dieſe Note zu übergeben und da⸗ 
bei 2 Gefühlen des Beileides weiteren mündlichen Ausdruck 
zu geben. 
(B. Z.) Nach Briefen aus Paris hat Anfangs die⸗ 
ſer Woche dort zwiſchen Alex. v. Guttry und dem Emigran⸗ 
ten F. Kurzyna ein Piſtolenduell ſtattgefunden, in welchem 
erſterer tödtlich verwundet wurde und ſchon nach einigen 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Die Forderung ſoll von 
Kurzyaa ausgegangen fein und Veranlaſſung dazu die von 
v. 5 im Namen der National-Regierung er⸗ 
laſſenen Decrete gegeben haben. Guttry war Veſitzer des im 
Kreiſe Wongrowitz gelegenen Gutes Paryz und ſoll eine 
Wittwe und mehrere Kinder hinterlaſſen haben. 

Amerika. Bei Antritt ſeines Amtes am 15. April 
ſagte Johnſon u. A.: „Die Pflichten des Hingefihiebenen 
find jetzt die meinigen. Ich werde ſie erfüllen. ie Folgen 
ſtehen bei Gott. M. H., an Sie werde ich mich anlehnen. 
Ich fühle, daß ich Ihrer Unterſtützung bedürfen werde. Einen 
tiefen indruck macht auf mich die Feierlichkeit des Moments 
und die Verantwortlichkeit des Amtes, welches ich antrete.“ 
eber den neuen Präſidenten Johnſonj their 
len wir nech Folgendes mit: Er iſt ein Mann großer Energie 
und Arbeitskraft, kein Mann der Compromiſſe und der ver⸗ 
ſöhnenden Ruhe wie Lincoln. Sein n iſt die 
Erhaltung der Union um jeden Preis. Die Sklavenfrage ſoll 
bei ihm nicht fo im Vordergrunde ſtehen wie bei Lincoln. 
Seine Freunde behaupten, daß der Vorfall bei ſeiner Inau⸗ 
guration, wo er bekanntlich zu viel getrunken, ein Ausnahme⸗ 
ſall ſei. Er ſoll an dieſem Tage früh eine Ovation erhalten 
und dabei in ſeiner Freude zu viel genoſſen haben. Jobnſoa, 
der Sohn armer Eltern, iſt in Teneſſee geboren und erlernte 
das Schneiderhandwerk. Erſt im 20ſten Jahre lernte er von 
feiner Geliebten (feiner fpäteren Frau) leſen. Von da an 
beginnt er eine raſtloſe Thätigkeit zu entfalten. Zuerſt wurde 
er Stadtverordneter in Naſhville, dann Bürgermeiſter ꝛc. 
Von 1843 bis 1853 war er Mitglied des Repräſentanten⸗ 
hauſes Später machte er ſich als ein energiſcher und uner⸗ 
ſchrockener Vertbeidiger der Union bemerkbar. Er wagte in 
Teneſſee täglich fein Leben, als er in Verſammlungen mitten 
unter ebeſfneten Gegnern feurige Reden für die Union hielt. 


Danzig, den 29. April. 


* Morgen, Sonntag, früh wird der Wagenverkehr über 
die Milchkannenbrücke freigegeben werden. 


Roggen höher, Oſtpr. 31 Pfandbr. 854 85 
5 5 : ER 3724 3065 Wel f do. 84 851 
April. 37 37 do. 4% do. 94 — 
Frap lahr . 37 37 Gefu Rentenbriefe 983 | 984 
Rüböl April... 125 1275 Heſtr. National⸗Anl. 70 | 70% 
Spiritus bp. 5, = = Du. Banfnoten 1 79 1150 
Pr. Anleihe . nzig. Pr.⸗B.⸗ — 5 
47 2 wi . 102 10 Henn. ee 868. 867 
Staatsſchuldſch. 91 91 echielc. London . 6. 228 — 


Panburg, 28 April. Getretdemarkt feſter. Wei⸗ 
zen April⸗Mai 5400 Pfund netto 95 Bancothaler Br., 94 
Gd., Jar Sept. » Oct. 102% Br., 102 Gd. Roggen April- 
Mai 5100 Pfd. Brutto 80 Br., 79 Gd., er Sept. ⸗Oct. 70 
bez, 70 Br., 69% Gd, fell. Ab Danzig 72 Sept.» Oct. 
61 Gd. Oel Mai 26%, vernachläſſigt, Oct 26% — 26%, 
fefter. Kaffee ruhig. Zink matter. 

Amſterdam, 28 April. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreidemarkt wenig verändert. Roggen Jar Herbſt 
feſter. Raps Frühl. 71½. Rüböl Frähl. 38%, Herbſt 39%, 

London, 28. April. Getreidemarkt. (Schlußzbericht!) 
Engliſcher Weizen unverändert, in fremdem bei feſter Hal⸗ 
nung beſchränktes Geſchäft. Frühlahrs⸗Getreide feſt. — Schö⸗ 
nes Wetter. 

London, 28. April. Conſols 90%. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 904%. Neue 
Ruſſen 92%, Silber 6006. Türkiſche Conſols 54. 6% Ber.» 
St. r 1882 61. — Hamburg 3 Monat 13 7% 8% A. 
Wien 11 Fl. 7% Kr. 


Der fällige Dampfer „Seine“ iſt mit 2,135,271 Dollars 


an Contanten aus Weſtindien und der Hamburger Dampfer, 
„Teutonia“ aus Newyork in Southampton eingetroffen. 

Liverpool. 28. April. Baumwolle: 10,000 Baden Um- 
ſatz. Feſter Markt. Wochenumſatz 106,000, zum Export ver- 
kauft 25,100, wirklich exportirt 5852, Conſum 63,000, Vor⸗ 
rath 519,000 Ballen. 

Amerikaniſche 14, fair Dhollerab 11, middling fair Dbol⸗ 
lerah 10, middling Dyollerah 8 ½, Bengal 6%, Oomra 11. 

Paris, 28. April. 8% Rente 67, 40. Italieniſche 5% 
Rente 65, 50 3% Spanier 421%. 1% Spanier 40 ½. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 437, 50. Credit⸗mob.⸗ 


Actien 763, 75. Lomb. Eiſenbabn ⸗Actien 542, 50. — Die 
heutige Börſe war unbelebt und flau; man hegt fortwährend 
Beſorgniſſe. 

Danzig, 28 April. 

np [Wochen ⸗ Bericht Das Wetter bleibt kalt; der 
gefallene Regen hat die jungen Saaten zwar momentan er⸗ 
quickt, doch der ihn begleitende und anbaltende Wind die Wir⸗ 
lung auf eine ſchnellere Vegetation wieder gebemmt. Die eng⸗ 
liſchen Marktpreiſe lauteten etwas feſter, doch will ſich eine 
entſchieden beſſere Meinung noch immer nicht Bahn brechen, 
ſondern man glaubt nur, gegenwärtige Preiſe behauptet zu 
ſehen. An unſerer Börſe entweckelte ſich eine entſchleden beſ⸗ 
fere Meinung und 1600 often friſche Weizen wurden zu = 
10 und 1100 Laſten elte Weizen zu 2 15 höheren Breifen, 
gegen vorige Woche aus dem Markt genommen. Bezahlt wurde 
friſch: 125/6- 1284 bunt 2. 375 395, 122/3 - 128/944, 
hellfarbig ＋ 375 410, 128 1304. qutbunt 2 3926 — 
415, 128 130¼¾ hellount 2 415 —425, 1311347 boch⸗ 
bunt 2 430-440; alt: 130/1—133 bunt IE. 445 —450, 
130— 131,24. feinbunt 2 455—465. 130 — 132,344, boch⸗ 
bunt 2 477 ½ — 485, 13½ % weißbunt 490. Alles 
5100 %. — Nach Roggen fand lebhafte Frage zum Export 
und zur Conſumtion ſtatt und ſind Preiſe namentlich für 
mittlere Gewichte, gegen vergangene Woche weſentlich höher, 
Umgeſeste 450 Laſten bedangen bei 122 — 124 4 2 241 — 
248, 126 128½¼ 2. 252 — 255. Lieferungswaare zu Aufang 
der Woche begehrt, blieb ſpäter vernachläfſigt. Verkaufte 370 
Laſt bedangen April⸗Mai 12374, 4 2:5, Mai-Juni 122/344, 
2. 245, Juni⸗Juli 12644. inländiſche Waare 260. Alles 
Yor 49 10%. Sommergetreide geſucht und böher bezahlt. Weiße 
Erbſen nach Qual 306, 312, 320, 324, 330. 110 kleine 
Gerſte F 207; 113 — 11478, große 213 — 2.6. Wick en 
JE 351 — Die während der Woche zugeführten ca 40.000 
Quart Spiritus wurden zu 13%, 13% A e 8000% placiit. 

Danzig, den 29. April. Babaprenſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3— 
— 125/26 — 128/29 — 130 32 #4. von 52/55/58 60/64 — 
66/67 % 70/72 ½ S nach Qualität er 85 &. 

Roggen 120/124 — 126/128 % van 39/1 42/42 ½ Gr 
Par 81% Ei. 

Erbſen 50 — 55 Mr 

Gerſte, kleine 104/6—110/12/1472. von 30/32% — 34% /35/36 

He, do. große 110-— 118/1194. von 33— 36/37 % pr 

Hafer 25—27 Gr 

Spiritus nichts gehandelt. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: veränderlich, kühle Luft. 

Wind: W. 

s Wenn auch nicht allgemeine Kaufluſt für Weizen am 
heutigen Markte bemerkbar war, ſind doch und zwar zu ganz 
feſten Preiſen 230 Laſt alter und 310 Laſt friſcher Weizen 
gehandelt. Die Steigerung unſerer 4 re ſeit 8 Ta- 
gen beträgt ZZ 20 p. Laſt, ſowohl für friſchen, als für al⸗ 
ten Weizen. Bezahlt für frifh 126/74 blauſpisig 2 360, 
1294 beſetzt bunt ½ 395, 128% bunt . 402%, 406, 
128.4 beſſerer bunt 2. 410,412 ½, 126% 4 hell JE 415, 
128% desgl. 2420, 128, feinbellbunt 435, 440, 
130/1— feinhochbunt FE. 450, alt 130 feinbunt 2 470, 
132/, 134% feinbunt „2. 480, 13/2 % hochbunt glaſig . 
485. Alles Kr 85%. — Roggen feſt, 122/34 . 242, 
125% , 249, 126% 2. 255 per 81 ½½. Auf Lieferung 
Mai⸗Juni find 38 Laſt 122% . 245 % 81% . gezahlt. 
— Weiße Erbſen 2 330, 336 ½%½ 904. — 111 große 
Gerſte 2.210 %r 75%. — Spiritus 13% RM 
„PPT 
Thorn, den 28. April 1865. Waſſerſtand: ＋8 Fuß 3 Zoll. 

a Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Kufas, Schönbeck u. Co. 

Kryolithſteine. 45 : 

Stromab: 

Geiſeler, Wertheim, Pultusk, Dig., Petſchow u. Co., 

Kühne, Derſ, do, do, Dief . 

Hoffert, Derf, do, do., Dieſ., 

Schulz, Derf,, do., Stett., Müller u. Marchand, 

John, Derſ., do., do., Dieſ., 

Thormann, Kaftal, do., Dig., Goldſchmidt S., 

33 L. 38 S 


g 8 Schſt. Wi, 

Güldenſtein, Derſ., do., do., Köhne, 

Thormann, Gutmann, do., do., Davidſohn, 8 

L. 48 Schfl. Wz., 

Ruſchke, Derf., do., do, Derf, 

L. Zander, Marſop, Wloclawek, do., Gold» 

a ſchmidts S., 

J. Zander, Derf, do., do., Dief., 

Kurtb, Derf., do., do, Dieſ, 

J. Kujas, Derſ., do., do., Dieſ., 

M. Kuſas, Derf., do., do., Dies, 

Radach, Kuhfeld, do., do., Dieſe, 38. 47 Wz., 

Engelhardt, S. Kohn, Krzyczew, do., Teitelbaum, 

Paul, Derf., do., do., Derf., 

Dauer, Derf., do., do., Derſ., 

Dreher, Derſ, do., do., Derf., 

Kawaczinski, Goldberg, Sweck, do., Lubart, 

Drulla, Derſ., Laſowitz, do., Derſ., 

Przedwoſewski, Faſans, Wloclawek, do., Ma⸗ 
kowsli u. Co., 

Gajewski, Dobrzynski, do., do., Damme, 

E. Froſt, Konig, Brzesc Litteweki, do., Stef⸗ 


ens S. 

J. Froſt, Derſ., do., do., Dieſ., tens E, N 

A. Knepf, Beibe, do, do., Dieſ., 49 19 Rg. 
Nuezklowski, Hilſcher u. Strejer, Granno, do. 

5126 W;. 


Prowe, 
Summa: 765 L. 25 Schfl. Mz., 521 L. 34 Schfl Rg. 


Verantwortlicher N dacteur 9. Ricker! ia Danzig. 
Meteorologiſche cbbachtungen. 


6 16 Ng. 
413700. 


4437 do. 
52 41 do. 


2 Baromt. |. x 
FE Sant in ae wind und Wetter. 
3 Par.⸗Lin. 5 
280 4 334,956 | + 3,9] 9, mäßig, Federn 
29 8 33,81 U 48 | N. friſch, theilw. bewölkt. 
12 334.60 [ 46 | NND. mäßig, dewoltt. 
Meteorolsgiſche Depeſchen, 29. pri, 
Po f 4 Par. Ein. Jem. R. 
Gars e. 4 8 MD mäßig fehr bewölkt 
8 Helder 3390 4% AW schwa bewölkt 
6 Köln 336,4 5% N ſchwach ſehr heiler. 
6 Berlin 355,5 2% Wu mäßig wolkig. 
6 Putbus 334,2 40 NW fact wollig. 
6 Stettin 36,5 23 NW ſtark heiter. 
7 Köslin 337% 3% Nis fark heiter. 
8 Stockholm 339 9.4 NNW f. ſchwach beiter. 
6 Danzig 334.0 2,0 W ſchwach wolk'g. 
7 Königsberg 333,5 1,0 NW ſchwach trübe. 
6 Memel 333,0 2,1 NW. f. ſchwach bedeckt. 
8 Helſingfors 332,6 —2,6 ruhig heiter. 
d Petersburg 332,2 07 NO ſchwach bewölkt. 


. 


Freireligtöſe Gemeinde. f 

Sonntag, den 30. April 1865. Gottes dienſt 

im Saale des Gewerbehauſes. Previgt; Herr 
Prediger Röckner. a 

Geber. Abends 6 Ubr entſchlief nach vier⸗ 

wöchentlichem Kronkenlager am Nerven⸗ 


fieber mein i mig gelebter Gatte, unſer tbeurer | 
Bruder und Schwager, der Kaufmann Theodor 


Dyck in feinem 48. Lebensjahre, Allen jeinen 
Ven wandten und Freunden widmen dieſe Ans 
zeige in tiefer Bet übniß 
a die Hinterbliebenen. 
Neuteich, den 23 April 1865. 3966 


Bekanntmachung. 
Der Bürge meiſter-Poſten in bieſiger Stadt 
iſt erleoigt eu o ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. 
Qual ficirte Bewerber wollen ſich bis zum 
1. Juli c., unter Benügung der über ihre Oxalis 
ficalion und bisberige Stellung ſprech enden Pa: 
piere bei dem Unterzeichneten melden. 

Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 800 
Gumbinnen, 28. April 1865. 3974 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 

J. C. Benthoefer. 


Bekanntmachung. 

In der J. E. Langsfeldt'ſchen Concurs⸗ 
ſache iſt der Ratzsberr Jalins Stumpf dier⸗ 
feloit zum defizitiven Verwalter der Maſſe be; 

den. 
b an eg den 24, April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 13980 


n dem Verlage des Un terzeichneten erſchien 
ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Der Genfer See. 
Die Infel Wight. 


Reiſe⸗Skiztien.) 
weite Folge. 
Von 


Dr. E. Caubert. 
12 Bogen. 16°. Bloſchirt. Preis 15 8, 


Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: 
Venedig, Genua, Nizza. 

15 Boden. e Pe 24 Ku 

=) i 1 4 är, „ 

Wagna: A W. Kafemann. 


Höchſt empfehlenswerthe, 
teutable Gutskäufe! 

Ein Gut, 1 M. von der Chauſſee u. dem 
Abſatzorte; Areal 1462 M. pr. incl. 150 Di. 
der ſchö ſten Wieſen ze. Ausfaat: 3 Schfl. Rips, 
70 Schfl. Weizen, 330 Schfl. Roggen, 220 Schfl. 
Gerſte und Hafer, 110 Schfl. Erdſen, 300 Schfl. 
Kartoffeln, 50 Morg. Wrucken, 100 M, Klee, 
50 Schfl. Lupinen; 16 Arbeitspferde, 21 Ochſen. 
ink 100 S u ve We Beer 
ach. mmer; 3 
Kantpreis 66,000 Thlr. bei 26,000 Thlr. An⸗ 


zung. Näperes durch 
1439300 A. Baecker, Pfefferſtadt 37. 


een. 
Verkäufliche Güter 
welche ich ſelbſt genau kenne, ſowohl in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, als auch inßommern; Beſitzungen mit 
ſchwerem Boden in alter Cultur und ſchön 
ausgebaut, ſind foglei zu verkaufen und va⸗ 
riirt der Preis zwiſchen 25 bis 70 , pr. Mor: 
gen preuß. Unter Anderen: eine Ka 
in ſchönſter, anmuthigſter Hegend, real 7200 
Morg. preuß., wovon 5200 ? top: Ader unterm 
Pfluge (Boden von jeltener Schönheit in 5 
Cultur), 2000 Morgen Wald, Wieſen, Torfbrü⸗ 
che; Inventarium 5400 Schafe, 61 Pferde, 
13 Füllen, 54 Ochſen, 60 Haupt Rindvieh; 
eſter Kaufpreis 350,000 % bei 150,000 % 
nzahlung; dann ein 
Rittergut ca. 1000 Morgen preuß. ebener, 


25 chſen, 14 Kühe 
50 Schafe — bedeutender 
Gebäude gut, Wohnhaus maſ⸗ 
ſchönen Räumlichkeiten. Kaufpreis 
j ei 25,000 Anzahlung. 
Speciellern Nachweis über obige Güter, ſo⸗ 
Waldguͤter und 9 en 
ganz nach Wunſch, ertheilt auf 5 


gen gern 
A. n 
Güter⸗Agent in Danzi 

3982 1 Me. 9 9, 


Sr Klein Blehnendorf, dicht an der Chauſſee 
nach Bohnſack dei der Ruckforter Schanze, 
in ein Grundſtück, beſtehend aus 8 Morgen cul- 
miſch Acker⸗ und Wieſenland, einer Kathe nebſt 
Stall und einer Waſſerabmablmühle aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erſra⸗ 
gen im Schulzenamte daſeldſt 139771 
Eins Gantwirthſchaft bierſerbſt, mit feſter Kund⸗ 
Lſchat, ſchoͤnem Garten, großen Räumlich⸗ 
keiten, deren ganzes Capital ſich durch die ein⸗ 
kommenden Miethen excl. Geſchäftseinnadmen 
veczenſt, i bei 2—4000 % 3 zu ver⸗ 
kalen duch J. J. Franck, Yoggenpfuhl 
N.o. 86. 13981] 


| Hagelschäden-Versicherungs-Gesellschaft 


| 


zu Erfurt. 


Zur Annahme von Versicherungen bei dieser im Jahre 1845 gegründeten. und unbedingt 
vollständige Entschädigung garantirenden Gesellschaft empfehlen sich die Special-Agenten: 


Herr Hof besitzer Julius Friese, Reichenberg, 
„ Kreis-Ger.-Sekret Salopiata, Neustadt, 
„ Aetuar Beil, Berent, 

„ Eugen Biber, Pogutken, 

„ Uhrmacher F. Rettig, Pr. Stargardt, 

„ Steuer-Erheber Thiel, Dir chau, 
Zimmermeister Krumbholz, Carthaus, 
„ Albert Reimer Elbing, 

„ J. Th. Korzeniewski, Stuhm, 

„ A. Kocinski, Christburg, 

„ S. Radzick, Riesenburg, 

„ G. Aue bach, Neuenburg, 


Herr J. Dreher, Dt. Eylau, 

„ L. J. Littmann, Bischofs werder, 

„ Herm. Sasse, Loebau, 
Actuur Wallesch, Briesen, 
„ Conditor Marcus Schey, Lautenburg, 
„ Carl Reiche Thorn, 
Audolph Hirschberger, Culm, 
„ Kreis- Ger-Sekretair Braune, Graudenz. 
„ Matthies, Schwetz, 
„ W. Eilers, Czersk, 
55 Ed. Frank, Conitz, 
„ S. Bluhm, Tuchel, 


sowie der zur sofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigte General-Agent 


Danzig, im April 1865. 


Hermann Pape, 
k 40. 


Buttermarkt No. 


In den Städten Westpreussens, in denen noch keine Vertretung, können ( 


angestellt werden, 


—.— 


Schwarze 


* 
v 
& 


Elementarb. und Schulgramm. d. franz. Spr. 
(d. deutſchen Aufg. ins Franz. überſetzt) Berlin 
1865. Wer, ohne Brief, 1 Thlr. durch Poſt⸗ 
Anweiſung ſchickt, erbält dies franco von 
G. Märtens in Berlin, Kurftr. 14, (3986) 


Grabdenkmäler A 
in ſehr ſauber gegoſſenen eiſernen Gittern 
und Kreuzeu, nach den neueſten ſehr gefälli⸗ 

en gef@madvollen Mufter : Zeichnungen, 
15 ei mir in ſehr reichlicher, verſchiedener 
uswahl er und billig, mit ächter ſehr 
17 50115 ergoldung, billig und gut zu 


18905] C. Ahrens, Breitgaſſe 81. 
Zuſtitutsgelder hat zur Bege- 
bung auf erſte Hypotheken we 


binter Pfandsriefen bei ſicotiſchen Grundſtücken, 
2 nur bei mindeſtem Wertb von 6000 , 
n größeren Poſten in Händen T. Tesmer 
in Danzig, Langgaſſe 29, Hauptagent für die 
reuß. Gypotheken⸗Aktien⸗Bank. 3944 


eue Sendung von Ci⸗ 
garren aus der Fabrik von 
H. Upmann & Co. in Ha⸗ 
vana: 


Pa, Regalia de la Reina a %% 80. Re- 
2 de Londres 2 50 68, pr. Mile 
frei ab bier, (3937) 
Aufträge werden prompt 
ausgeführt. Berlin, Moh. 


renftr. 48, Max Weil. 
Die Klutege:Handlung, 


Schmiedegaſſe 15, 


von Adolph Büchner. 
Mehrere Sendungen geſunde und ſchnell ſau⸗ 
ende Blutegel trafen ein und erlaube ich mir die 
Sn Aerzte und Apotheker auf die Billigkeit 
derſelben aufmerkſam zu machen, indem ich 
90 Stilck mit 2 Thlr. 20 Sgr., 
en detail große Sorte 1 Sgr. 6 Pf. Apro Stück 
Mittel⸗ „ 1 „ 3 „7 verkaufe. 
NB. Glasröhren zum Selbſtanſetzen werden 
atis verliehen. 3988 


Ma⸗i Bowle empient 
Carl Jantzen, 
Euler FETT] eiligegeiſtgaſſe No 124. 
u biot 5 i 
G . 


pfiehlt ſich mit den neueſten Werken zum ger 
ehrten Abonnement. [3935] 


— — —— — — — 


e . 
. Zu Einſegnungen a) 
Kleider-⸗Taffete, 


Seiden⸗Ripſe. Großfeinle und Facon nes, 


weiße Cachemir⸗Tücher und 


in großer Auswahl, 9 


S. Baum. 


Frutziſſcht 


on 15 Thlr. au bis zu den allerfeinften Qualitäten, N 


Wollene Plaids u. Cachemir⸗Shawls,; 
chwarze Cachemir⸗Tücher, 


einfach und geſtickt, 


* Cr&pe de Chine-Tücher von 10 Thlr. an, 


erhielt in neuen Sendungen 


Ve | S. Baum. N 


gnungen 


7 
© 


Beduinen 


9 


EEE » 


Fong-Chäles weg: 


G 


— 


2 


ä Brillenbe⸗ 
;pöüürftigen u. 
1 empfeble ich mein 
Augenleidenden 01s Lager 
Conſervatlons⸗Brillen mit weißen und 
blauen Cryſtallgläſern, ferner Zugfern⸗ 
röhre in allen Größen, Marine Nacht⸗ 
; gläfer, und Militair⸗Perſpective mit 
6, 8 und 12 feinen achromatiſchen Glä⸗ 
ſern, Lorgnetten und Lorgnons, Loupen, 
itroskope, Leſe⸗ und Augengläſer jeder 
Art, alles feinſter Qualität und von ge⸗ 
diegener Arbeit. Victor Lietzau, 
8 Mechaniker und Optiker in Danzig, 


zopbanken⸗ und Kürſchverhaſſen⸗Ecke 9 
13002 nabe dem Engliſchen Haufe, 1 


® 
cgelreideſücke, BE 


rihtige 3 Scheffel faſſend, von ‘reinem ‘ 


FBachsgarn, empfi it billigſt >) 


dalberi K 

17 Be ee 

Sets Es Se ee See 
Knall- Flacons 


a Dod. 15 (3993) 
Knall- Spritz-Flacons 
a 115 171 , 

2 mit verſchiedenen ſcherzbaſten Deviſen und 
den ſeinſten Parfüms gefüllt, empfiehlt 
die Parfümerie⸗ und Seifenhandlung von 
Albert Neumann in Danzig, 

Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


e Nettigfaft 
zur ſchnellen Befeiigung beg Shen, desgleichen 
Nettigbonbons, 
nach ärztlichen Vorſchtiſten bereitet, empfiehlt 
Albert Neumann, 
(3994) Langenmarkt 38. 


80 kernfette Hammel ſtehen in 
Malken bei Wrotzk zum ſofor⸗ 


tigen Verkauf. 
Schulz. 


13990 
Fin erfahrener unverheiraiherer Inſpectoc, der 
E günitige Att ſte beſitzt, polniſch ſpricht und 
den Brennereibetrieb prak'iſch erlernt hat, wünſcht 
zu Jobannis oder October d. J. ein anderes 
Engagement, am liebſten die ſelbſtſtändige Be⸗ 
wirthſchaftung eines Guts. Er ift aber auch bes 
reit, ein anderes als ein rein landwirthſchaſtliches 
Verbältniß anzunehmen. Offerten werden unter 
3959 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zur Saat 
empfehlen vorzüglich ſchönen ſchweren Sommer‘ 
weizen, gelbe u. blaue Lupinen, rothe u. weiße 
Kleeſaat, amerik. weißes Pferdezahn⸗Mais 2c. 
Krahmer & Bauer, 
13978] Hundegaſſe 92. 


FFF 


Die ſo beliebten | 


Refraicheurs 


mit Metallverbindung find wieder einge: 


— 


treffen, und empfiehlt diejelven zu dem 
ermäßigten Preiſe a 3 Sgr. pro Stück 
die Parfümerie ⸗ und Toilette⸗Seiſen⸗ 
Handlung von Albert Neumann, 

Langenmarkt 38, Ecke d. Kür ſchnergaſſe. 


. 
25 

OU Käbrige und einige 50 Stück Zjäprige, 
die übrigen noch ſämmtlich gut im Zahn), ſo wie 
150200 Stück Hammel, ſteben in Schulzendorf 
bei Arnswalde zum Verkauf. Die Heerde iſt frei 
von erblichen Krankheiten und liefert ein durch⸗ 
ſchuittliches Schurgewicht von 18 Stein netto 
vom Hundert. Wollpreis in v. J. 73 Thlr. auf 
dem Stettiner Wollmarkt. (3991) 

Schulze, Königl. Oekonomie - Rath. 


ommerweonungen ig Jaſchkenhal zu vers 
S miethen. Näheres Fiſchmalkt 16. 33930 


Stuck Muuterfhafe (dabei einige 50 Stück 


in erfahrener, gewandter Matectaliſt, der 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 


zum 1. Juni c. ein Unterkommen in einem 
Materialgeſchaͤft einer größeren Provinzialſtadt. 
Hicrauf Reflectitende werden unker Bei⸗ 
bringung ihrer Zeugniſſe erſucht, ihre Anliegen 
an die Exped. dieſer Zeitung unter der Cypiffte 
877 abzugeben. 
Ei tüchtiger Photograph findet zum 1. Mat 
2 Engagement. Meldungen, von guten Zeug⸗ 
niſſen begleitet, nebſt Gehallsforderung franco bei 
13965 A. Caspari in Bromberg. 


Ei gebidetes Mädchen ſuckt in einer acht⸗ 
baren Familie ein Engagement, wo fie die 
Stütze der Hausfrau zu ſein wünſcht; fie iſt in 
der Wirthſchaft erfahren und in feigen Hand⸗ 
arbeiten geübt. Gef. Offerten werden erbeten 
unter G. B. Elbing poste restante, 39731 


SEHE Steinfegeraefellen finden in Nojenberg 
./ Pr. bei dem Sleinſetztrmeiſter Feun ert 
den Sommer über, bei gutem Lohn, anpaltende 
Beſchaͤftigung. 13975 


Ei Sohn anſtändiger Eltern mit guten 
Kenntniſſen im Rechnen wird für ein. bies 
ſiges Comptoir als Lehrling geſucht. 
während der Lehrzeit 30 SE jährlich. Selbſt⸗ 
geſchriebene Asreſſen durch die Exped. d. Ztg⸗ 
unter Nro. 3960. 

ur 
einen jungen Mann, 18 Jahre alt, Abitu⸗ 
tient einer Realſchule I. Orvnang, eine paſſende 
Stelle geſucht. Nähere Auskunft ertheilt der 


Salair 


rlernung der Landwirthſchaft wird füt 


burg. der Biber in Gorrev bei Marine, 


1 
Sin verheiratheter, cautionsrä 5 
8 Kellner, der der Geftwirth k 


ſelbſtſtaudig vorſteben ſoll, kaun ſeine 
Asreſſe unter No. 3989 in d. Exped. d- 
Ztg. einreichen. 


Hallmann’s Hotel, 


Breitgajie 39. 
Heute Sonnabend, den 29. und morgen 
Sonntag, den 30. April, Abends Anfang 8 Uhr, 


großes Vocal- und Inſtrumental⸗ 


Concert 
der Buffo⸗Sängergeſellſchaft unter Direction 
des Herrn Moſer aus Berlin. 3971 


F N A „ 

Specht's Ktablifement 

in Heubude. 5 

Sonntag, den 30. April, zur Sröffnung 
der Sommer- Saiſon, Concert vom Muſikcorps 
des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. I. 
4 Uhr. Entrée 14 Sgr. 

Das Dampfboot fährt vom Johannistbor 
um 2 und 33 Uhr, von Heubude um 8 Uhr. 


Selonke's Elabliſſement. 


Sonntag, den 30 April: 

Auftreten der Tänzerinnen Frl. Wey⸗ 
kopf und Frl. Fabieug, der Seiltänzer⸗ 
Gymnaftiter- u Lfrobaten-Geſellſchaft 
Tottrelly und Gebr. Becker, der Opern ⸗ 
ſoubrette Frl. Frey, der Sangertunen 
Frl. Berry und Wiestand und der — 
ger Herren Lernoldi und Chodowie 7 
verbunden mit Concert von der Buchholz“ 
ſcen Kapelle. Zum Schluß: Komische Pa 
tomime, Anfang 51 Upr. Entree für 
74 9%, für Saal 5 / Drei Billets für Loge 
zu 15, für Saal zu 10 Zr ſind bei Herren 
Greutzenberg und im Etabliſſement zu haben. 

Montag, 1. Mai: 
große Erira:Vorfielung 
zum Beneſiz für Frl. Wieland. 

U. A.: Das ſchwebende Reck im 
Brillantfeuerwerk und komiſche Ver 
renkungen von Herrn Contelly. — Die zwei 
Athleten auf dem Doppelſeile (Hebt, 
Beder). La Tarantella, graude danse 4 
tambourin (ul. Weytopf) — Des Sanger⸗ 
Fluch mit Tableau x. — Anfang 7 Uhr- 
Cotrée fur Loge 71 %, für Saal 5 %. Ta 
billets haben keine Giltigteit. (3985 


Stadt-Theater. 


Sonntag, 30. April. (Abonn, suspendu) Sch 
der Saiſon. Aoſchiedsvorſtellung der Kaije 
Hofſchauſpielerin Frl. H. Raabe; Kun 
und Natur, Luſtſpiel in 4 Acten vos 
Albini. ya 27 

** Polyrena: Frl. Hedwig Raabe. 15 


truck und Verlag von A. W. Kafemans 
in anzig. 4 
Hierzu eine Weilage- 


5 


Loge 


| 


Anfang 
3924] 


* 


Beilage zu No. 2982 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 29, April 1865. 


Berlin. So viel die „Kreuzztg.“ hört, ſoll es in der Abſicht 
liegen, in nächſter Zeit die Erziehung und Leitung des Prin⸗ 
en Friedrich Wilbelm, älteſten Sohn: 
H., der Hauptſache nach in die Hände einer männlichen 
Umgebung übergehen zu laſſen. er junge Prinz iſt be⸗ 
kannilich am 27. Januar 1859 geboren, ſteht alſo letzt im 7. 
Lebensjahre. Arenen 
— In den nächſten Tagen wird eine neue Abtheilung de 
Dienſimannſchaft, die der öffentlichen Stiefelputzer, in Thätgfeit 
treien. Dieſelben tragen rothe Mützen, eine Blouſe, eine Schürze 
und baben ein kleines ſchwarzeg Bäͤnkchen zum Aufſetzen der Füße, 
in deſſen 7 ſich die Bürſten und fonftiges Handwerkazeug 
. 5 5 ekanntlich wurden ſchon vor mehreren Jahren Verſuche 
bold une rung dieſes Geſchäftszweiges gemacht, dieſelben jedoch 
eld wieder aufgegeben. Die Verbindung mit dem Dienftmann- 


e jetzt vielleicht dem Unternehmen mehr Lebensfähigteit 


lehnung vor. 0 
dies dadurch, daß die Finanz⸗Commiſſion es ſich zum Prin⸗ 
zip gemacht habe, nur Gelder zu bewilligen, welche zu com⸗ 
munalen Zwecken dienen. In dieſem Falle könne man noch 
weniger von dieſem Prinzipe abweichen, weil für den Zweck 
ſich nicht die ganze Einwohnerſchaft identiſiziren könne. Man 
habe eine Beihilfe für die katholiſche Schule abgeſchlagen, 
eine Unterſtützung des israelitiſchen Waiſenhauſes nicht für 
gerechtfertigt erklärt, und müſſe daher auch hier, wo es ſich 
ebenfalls um eine confeſſionelle Frage handle, in gleicher 
nahe ablehnend verfahren. Das Geſuch des Comités wurde 
ee, abgelehnt. — Bei Berathung des Stadthaushalts⸗ 
7e der letzten Stadtv.⸗Verſ. wurde u. A. die „für 
rasltea“ ausgeſetzte Summe von 500 % geſtrichen. 
gelbes] . Sil ene Einzugs⸗ 
1 rigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde beſchloſſen, das Einzugsgeld 2 dem 1. Mai fallen 


zu laſſen. 

land. London, 26. April. Die Depeſche des 
amerikaniſchen Kriegsminiſters Stanton 
in London, Adams, lautet: 


Sohnes des Kronprinzen, 


0 * 
an den Geſandten verehelichte Fuhrmann Auguſte Schlicht geb. Loſch iſt der Wechſel⸗ 


| 
| 


ihn gerichteten Attentate. 


der zu ermordenden Opfer hinzuzufügen, wurde obne Zweifel 
zur Ausführung der Plane benutzt, welche offenbar ſeit 
einigen Wochen vorbereitet worden waren. General Grant 
jedoch war verhindert zu erſcheinen und entging ſo dem gegen 
Ich brauche nichts über den 
Einfluß zu ſagen, welchen dieſe ſcheußliche Ermordung des 
Präſidenten möglicher Weiſe auf die Angelegenheiten unſeres 
Landes ausüben wird; nur ſo viel will ich bemerken, daß 
die Frevelthaten, zu welchen die Feinde des Landes ihre Zu⸗ 
flucht genommen haben, vorausſichtlich in kleiner Weiſe die 


Vaterlandsliebe unſerer Landsleute ſchwächen oder die voll⸗ 


wärtige Lage der nordamerikaniſchen Union. — J. © 
das allgemeine Stimmrecht. — D 


1 
„Sir! Es iſt meine traurige Pflicht, Ihnen zu melden, 
daß geſtern Abend Se. Exc. Abr. Lincoln, Präſ. der Verein. 


t, ungefähr um 11 Uhr in feiner Privot-Loge in Ford's 

a Theater in der Stadt erſchoſſen worden iſt. Etwa um 8 Uhr 
begleitete der Präſ. feine Gemahlin ins Theater. Noch eine 
zudere Dame und ein anderer Herr befanden ſich bei ihnen 
u der Loge. Ungefähr um 411 Uhr während einer Pauſe 
trat der Mörder in die Loge, deren Thür unbewacht war, 
näherte ſich raſch von hinten dem Präſidenten und feuerte ein 
Piſtol auf ſeinen Kopf ab. Die Kugel drang in den Hinker⸗ 
kopf und ging pt. 
mörber ſpraug ſodann aus der Loge auf die Bühne, ſchwang 
mit dem Nufe: „Sic semper tyrannis!“ 


nachdem der Schuß abgefeuert worden war, fiel der Präſi⸗ 
. zu Boden und blieb bis 7 Uhr heute früh) 
5 einen letzten Athemzug that, in dieſem Zuſtande Un⸗ 
8 ar um dieſelbe Zeit, wo der Mord im Theater verübt 
ard, erſchien ein anderer Meuchelmörder an der Thür der 
Wohnung des Herrn Seward, erlangte Zutritt unter dem 


orgeben, daß er eine von ſeinem Arzte verordnete Mediein Annahme milverndet Umfände 
Annahme mi ; 


zu überbringen und ihm zu übergeben habe, und eilte in das 
Zimmer im 3. Stocke, wo Hr. S. lag. Dort bemerkte er 
Hrn. Frederic Seward, verſetzte ihm einen Hieb über den 
Kopf, brachte ihm mehrere Wunden bei und zerſchmetterte 
deſſen Schädel an zwei Stellen. Die Wunden ſind, wie man 
fürchtet, tödtlich. Darauf ſtürzte er in das Zimmer, wo Hr. 
Leder von feiner jungen Tochter und einem Krankenwärter 
ein legt wurde, im Beite lag. Der Krankenwärter erhielt 
nen Stich durch die Lungen und wird vermuthlich ſterben. 

er Mörder verſetzte hierauf Hrn. Seward mit einem Meſſer 
oder Dolche zwei Stiche in den Hals und zwei ins Geſicht 
und brachte ihm furchtbare Wunden bei. Um dieſe Zeit er⸗ 
reichten Major Seward, älterer Sohn, und ein Diener das 
immer und eilten zu Hilfe. Auch fie wurden in dem Kampfe 
ober undet und der Meuchelmörder entwiſchte. Keine Arterie 
* wichtiges Blutgefäß ward durch eine der dem Staats- 
g ecretair deigebrachten Wunden durchſchnitten; aber er war 
ange in Folge des Blutverluſtes ohne Beſinnung. Man hegt 
guige Hoffnung, daß fein Leben gerettet werden könne. 
„ei nach dem Tode des Präſidenken ward der Vorfall 
yo Vice⸗Präſidenten Johnſon angezeigt, der ſich zufällig in 
— Stadt be and und auf den die Präſidenten-Würde 
Mö übergeht. Er wird heute ſein neues Amt antreten. Der 
— — des Präſidenten iſt entdeckt worden, und Beweiſe find 
Ausf Tag gelommen, daß dieſe furchtbaren Verbrechen die 
we ührung einer reiflich überlegten Verſchwörung waren, 
den die Rebellen unter dem Vorwande angezettelt hatten, 
zu eigenen x rächen und der Sache der Rebellen Vorſchub 
werden Doch hofft man, der directen Thäter habhaft zu 
ſo ftaxt, Das durch dieſe Verbrechen verurſachte Gefühl iſt 
nicht mehr lich und überwältigend, daß ich gegenwärtig 
Der Präfidenen kann, als Ihnen die Thatſachen mitzutheilen. 
netsrath einder batte geſtern ſo früh wie möglich einen Cabi⸗ 
war heiterer ung iR welchem General Grant beiwohnte. Er 
freute ſich auf die nahlicher, als ich ihn je zuvor geſehen hatte, 
Friedens im Innern e Ausſicht eines feſten und dauerhaften 
lendem Grade das Wo Mit dem Auslande, gab in auffal⸗ 
Weſens kund, ſo wie valwellen und die Menſchlichkeit ſeines 
eiſt, der ihn fo ſehr au milden und zum Vergeben geneigten 
zeigt worden, daß er und eichnete. Es war öffentlich ange⸗ 
ſchelnen würden, und die Gelegenheit Grant im Theater er 
4 elegenheit, den General der Zahl 


8 } ein großes Meſſer 
oder ein Dolch und entwiſchte hinten aus dem Theater. Gleich 


1 


Falle verfäum 


ſtändige ſchließliche Niederwerfung der Rebellion verzögern 
werden. Edwin M. Stanton.“ 

Anrerikaniſchen Blätter zufolge war es auch auf die Er⸗ 
mordung Stantons abgeſehen. Wie man hört, waren beide 
Mörder Brüder und gelten für fanatiſche Seceſſioniſten. Es 
gelang ihnen, nach verübter That auf Pferden, die für fie 
bereit ſtanden, zu entkommen; doch ſoll den letzten Nach⸗ 
richten zufolge, Wilkes Booth, der Mörder Lincoln, verhaf⸗ 
tet worden ſein. 


Danzig, den 29. April. 

Das an der Legan liegende mecklenburger Schiff 
„Ihn und Sohn“, Capt. Rebien, wurde geſtern durch das 
preußiſche Schiff „Heinrich v. Tham“, Capt. Schütt, als 
daſſelbe nach Neufahrwaſſer bugſirt wurde, bedeutend beſchä⸗ 
digt. Der Capitain vom Sch „Ihn und Sohn“ erhielt 
beim Zuſammenſtoß eine nicht unbedeutende Verletzung am 
Kopf. Das hier für Nothhafen eingekommene Dampfſchiff 
„Der Blitz“, Capt. Parow, ſetzte heute feine Reiſe wieder 
fort. Es ſind geſtern wieder eine große Anzahl von Schiffen 
in den Hafen gekommen, deren Zabl ſich auf 65 beläuft. 

* In das Lotterie ⸗Antheil⸗Comptoir des Herrn M. 
Dannemann hier fielen geſtern 2 Gewinne zu je 1000 
Thlr. auf Nr. 33,101 und 64,848 und heute wiederum ein 
Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 88,825. 

„Der vorgeſtrige Schlachtviehmarkt in Altſchott⸗ 
land war beſchickt mit 30 Stück Rindvieh, 70 Hammeln (fer⸗ 
ner gemeldete 100 waren wegen Zurückverlegung des Markt⸗ 
tages um einen Tag nicht herangekommen) und 30 Schweinen. 
Von Rindvieh wurde beſte Waare mit 6 % Thlr. für 100 Pfd. 
lebend bezahlt. Hammel waren wenig begehrt und wurden 
nur zum Theil verkauft. Schweine waren ſchnell ver riffen 
und erzielten beſte 3½ Sgr. und darüber für das Pfund 
ausgeſchlachtet. 

Nr. 18 der „Oſtdeutſchen Blätter“ enthält: Die gegen⸗ 

. S. Mill über 


ie Aufhebung der Schuldhaft. { 
[Schwurgerichts⸗ Verhandlung am 28 April.] 1) Die 


fälſchung angeklagt. Dieſelbe hat im J. 1861 bis 1863 von dem 
Fuhrmann Schlicht mehrmals aus Gefälligkeit Wechfel-Accepte er- 
halten, welche indeß längſt regulirt waren, als Schlicht plötzlich im 
Sommer 1364 beim hieſigen Commerz⸗Collegium aus zwei verſchie⸗ 
denen Wechſeln über 49 % 29 % und 35 & verklagt wurde. 
Auf den Wechſeln figurirte August Schlicht als Ausſteller und Gi⸗ 
rant und die a Eheleute als Acceptanten. dem erſten 

verſ⸗ te Auguſt Schlicht den gerichtlichen ienztermin, 
weil die Vorladung zu demſelben aus Verſehen nicht in feiner, ſon⸗ 
dern in ſeines Bruders Wohnung abgegeben und von dort zu ſpät 


in feine Hände gelangt war, und wurde er deßhalb in contumaciam 


| 


= zur Zahlung der Wechſelſumme verurtheilt. Im zweiten Falle bat 
beinahe ganz durch das Haupt. Der Meuchel⸗ mu 3 . 3 Falle ba 


er feine Unterſchrift eidlich abgeleugnet. Auf beiden Wechſeln find 
die Unterſchriften „Auguſt Schlicht“ gefälſcht und die Angeklagte als 
Thäterin benannt. Dieſelbe geſteht zu, die beiden Wechſel in Ver⸗ 
kehr geſetzt zu haben, behauptet indeß, daß die verehelichte Schlicht 
die Wechſelblanquets, bereits mit der Umerſchrift des Auguſt Schlicht 
verſehen, von deſſen Ehefrau mit der Aufforderung erhalten, darauf 
Geld zu deſorgenz ſie will auch in beiden Fällen der Schlicht die 
Hälfte des daflür erhaltenen Geldes abgegeben haben. Dieſe Auga⸗ 
ben find nach dem Zeugniß der Schlichtſchen Eheleute unwahr— 
Außerdem befinden ſich die Schlichtſchen Eheleute in derangirten. 
Verhältniſſen, auch hat der Ehemann bereits den Manifeſtationseid 
geleitet. Das Veibict der Geſchwornen lautete auf ſchuldig, unter 
Der Gerichtshof erkannte auf ein 
Jabr Gefängniß, 20 e Geldbuße event. 14 Tage Gefängniß und 
Ehrverluſt auf ein Jahr. > 

* Vergangene, Nacht um 312 Uhr entftand auf dem Geund⸗ 
ſtücke Breitgaſſe Nr. 70 ein Schornſteinbrand, der ſehr leicht ein 
Menſchenleben hätte geführden tönnen. In einer früheren Küche des 
Erdgeſchoſſes, dicht unter dem nur mit loſe zuſammengelegten Eifens 
platien abgedeckten Steigerohre war nämlich das Nachtlager eines 
Dieuſtmädchens e n worden, welches letztere, plötzlich aus 
dem Schlafe erwachend, Funken bemerkte, die aus der Höbe über 
ihr kommend, auf ihr Bett fielen und daſſelbe zu entzünden drohten. 
Schnell auſſpringend, machte das Mädchen Lärm und die herbeige⸗ 
rufene Feuerwehr fand, daß ſich in dem genannten Schornſteine eine 
Partie inge entzündet hatte, welcher zwar bald entfernt wurde, 
unter andern Umſtänden aber großes Unglück hätte herbeiführen können. 

+ Thorn, 28. April. Die Zahl der Mitglieder des 
(alten) Peſtalozzivereins betrug 1864 hier und im Kreiſe 25, 
welche zuſammen 9 % 20 Pr jährl, Beitrag zahlten. In 
dieſem Jahre hat ſich die Mitgliederzahl um 31 und der 
Jahresbeitrag um 36 % 15 Gr vermehrt, fo daß die Mit⸗ 
gliederzahl 56 und ihre jährliche Beiftener 46 % 5 He be 
trägt. Mit einem einmaligen Beitrage haben ſich 5 Perſo⸗ 
nen mit 5 % betheiligt. Die Zabl der Mitglieder dürfte 
ſich — Dank den Bemühungen des Seminar⸗Directors Hrn. 
Dembowski und Geſinnungsgenoſſen — in der Umgegend 
noch vergrößern. — Die K. Regierung zu Marienwerder hat 
die Wahl des Polizei⸗Jnſpeetors Herrn Beyerle aus Dans 
zig und des Polizei ⸗Commiſſarius 1 5 Finkenſtein von 
hier beſtätigt. Die reorganiſirte ſtädtiſche Polizeibehörde 
macht bei ihrer Wirkſamkeit kein Geräuſch, man merkt 
äußerlich ihre Wirkſamkeit faſt gar nicht, nichts deſto weniger 
autet das öffentliche Urtheil über ihre Thätigkeit ſehr gün⸗ 
ig. — Seit ein paar Tagen haben wir eine windige und 
regnichte Witterung. Der Weichſelſtrom fällt ſehr, was den 
Niederungsbewohnern und denen auf den Flußzinſeln ſehr gele⸗ 
gen kommt, aber dem Bau der neuen, zweiten Pfahlbrücke 
bezüglich der Rammarbeiten nicht ſehr zu ſtatten kommt. 
— In nächſter Woche trifft die Opern- Geſellſchaft des 
Directors Herrn Meinhardt hier ein. Das Abonnement 
ndet eine rege Betheiligung. Momentan findet das muſi⸗ 
kaliſche Thorn einen Genuß an den Concerten der Sänger⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Pringnitz, welcher vorher in den Nach- 
barſtädten 


ſich hat hö 


ren laſſen. 


Poſen und Bromberg mit ſehr günftigem Erfolge 


]2—— ͤ ʒ— — — ¶ — ——Eũàä ä —— — 


* Zu Braunsberg, im Reg.⸗Bez. Königsberg, wird 
am 1. Mai c. eine Telegraphen⸗ Station mit beſchränktem 
Tageedienſte eröffnet werden. i 


Vermiſchtes. . 

— Der Photograph Manecke in Leipzig machte, wie 

das „Leipz. Tabl.“ meldet, am 24. Ap il Abends zwiſchen 
8 und 9 Uhr in Gegenwart einer Anzahl eingeladener Per⸗ 
ſonen Verſuche, phetographiſche Bilder durch Magneſſum⸗ 
licht zu erzeugen. Dieſelben gelangen vollſtändig, ſogar Then 
nach 6 Secunden. Man wikr alſo nun auch Räume photo⸗ 
graphiren können, in die kein Sonnenlicht dringt. 


wel. . 

Elbing, 28. April. (N. E. A.) Witterung: kalt. Wind: 
Sturm aus 918. — Die Zufuhren von Getreide, welches 
unverkauft hier eintrifft, find mäßig. Die Preife für Nog⸗ 
gen find 1 Sgr. geſtiegen, die für die übrigen Getreide— 
Gattungen behaupten ſich ſehr feſt und haben zum Theil 
ſteigende Tendenz. — Spiritus iſt mäßig zugeführt und be⸗ 
gehrt bei geftiegenen Preiſen. — Bezahlt und anzunehmen iſt: 
Weizen hochbunt 123—12674. 57/58 — 62/63 Dr, bunter 116 
125% 44/45 — 58/59 Ar, roth 127% 62 Gr — Roggen 
126/128 4 41-42 Br — Gerſte große gelbe 1127. 33 Gr 
— Erbſen weiße Koch⸗ 45 — 53 Zr, Futter 36 — 41 Dr, 
grüne große 40 — 52% Ar, grüne kleine 38 — 50 An — 
Wicken 38 — 65 . — Spiritus bei Partie 13½ % d 
8000 pCt. Tralles. 

Königsberg, 28. April. (K. H. Z.) Wind: NW. + 5. 
Weizen in feſter Haltung, hochbunter 115/130 # 45/74 S. 
Br., 119/124¼/. 53/60 n bez., bunter 110/128 /. 40/70 Ar 
Br., rother 115/128, 45/68 H. Br., 120/12144. 53 Gr bez. 
Roggen unverändert, eher feſter, loco 110/120/126 #4. 35/40 
— 45 , Br., 120 % 39 Gr bez.; Termine behauptet, 
80 60. er Brühl. 40% . Br., 39 % Pr Gb., 120 %% ger. 
Mai ⸗ Juni 40% Gr Br. 39% . Gd., 80 Cl. Yar Sept 
Oct. 44½% . Br., 44 Sr Gd. Gerſte ſtill, große 95 — 
110 C. 26/36 e, kleine 95/105 24, 26/34 Gr Br. Hafer 
unverändert, loco 70/85 44. 24/33 . Br., 5044, Yr Frühj. 
30. % Br., 29% She Gd. Erbſen ſtill, weiße 30/62 Pr, graue 
30/80 , grüne 30/52 , Br. Leinſaat flau, feine 108/112, 
75/100 %, mittel 104/112 55/75 H, ordinär 96/10/35 
—50 Ar Br. Kleeſaat rothe 16/30 , weiße 9/22 % pr PR. 
Br. Thimotheeſaat 8/13 % e. Ek. Br. Leinöl obne Faß 
12% %, Rübözl 12% . de Ei. Br. Leinkuchen 60/65 Hr 

E. Br. — Spiritus % 8000 % Tralles in Poſten ven 
mindeſtens 3000 Ort.; den 28. April loco Verkäufer 14%, 
, Käufer 14 . o. F.; % April Verkäufer 14 ½ , 
Käufer 144 A 0. F.; 97 Frühi. Verkäufer 15 ¼ , Käu⸗ 
fer 15% inel. F.; . Mai bis incl. Aug Verkäufer 
15% % ohne Faß in monatlichen Raten; er Mai bis 
incl. Aug. Verkäufer 16% % incl. Faß in monatlichen Raten 
r 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 28. April. Mittags + 9˙. Weizen 125 
— 127/1302. boll. 49,5 1/53 , feinfte Qual. je nach Farbe 
131/133 6% holl. 54/56 % — Roggen 123/128. voll. 30 
— 31% Ra — Große Gerſte 114/118 K. boll. 27/29 % — 
Erbſen 37/40 , Kocherbſen 42 % — Raps und Rübſen 
nominell. — Hafer 17 — 19 % — Kartoffeln 13 Apr Yer 
Scheffel. — Spiritus 13% n Her 8000% Tralles. 
Stettin, 28. April. (Oſtſ. Stg.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, loco Jar 85% gelber 50 — 58 & bez., 83/85 6% gel 
ber NE Frühl. 57%, * Rp bez., Mai⸗Juni 57½, 3, 2 
bez., ½ % Gd. u. Br., Juni-Jult 58% J bez, Juli Aug. 
59 ½ Ar bez., Aug.⸗Sept. 60 ¼½ A bez., Sept.⸗Oct. 60% % 
bez., Br. u. Gd. — Roggen etwas höher bezahlt, ſchließt 
rubiger, 2 20008, loco 35 — 364% e bez., Anmeld. 35 
357% Ar bez., Frühl. 36, 36 ½. %, ½ % bez., Mai⸗ 
Juni 36, 36 ½, ½, ½ . bez. u. Gb, Juni⸗Juli 37 , 90, 
Yı bez., % , Br., Juli» Aug. 38 %, , % . bez. 
u. Gd., Sept. Oct. 40 % bez., Br. u. Gd. — Gerſte 
Pomm. 30—30½ % — Hafer 47/50 C Year Frühl. 26 2 
Gd. — Rüböl feſter, loco 12% % Br., April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 12% % bez., Sept Oct. 13 % bez. — Spi⸗ 
vitug etwas höher, loco ohne Faß 13%, % bez., mit Faß 
13% % bez., Frühl. 13% & bez. u. Gd., Mai ⸗Juni 13%, 
, bez. u. Gd., Juni⸗Juli 13% Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 
14½% % Br., % . Gd., Aug. Sept. 14%, ½, % 
bez. u. Gd. — Leinöl Kr April⸗Mai und Mai⸗Juni 12 % 
Br, Sept.⸗Oct. 12% % Br. — Piment 8 tr. bez. — 
Hering, groß Berger 6%, % A tr. bez. 

Berlin, 28. April. Weizen Jar 2100 24, loco 45 — 61 
% nach Qual. — Roggen Jar 2000 C. loco 82/83 % 36% 
—% % ab Kahn bez, ſchwimm. im Canal 80/81 37% 
A bez, Frühl. 37% — 4 — ½ % bez. u. Br., % % Gd., 
April⸗Mai do., Mai⸗Juni 37% — ½ — ½ . bez. u. Br., % 
. Gd., Juni ⸗ Juli 38 ½ — % — ½ A bez. u. Br, 37% Aa 
Gd, Juli⸗Aug. 39 ½— ½ — ½ . bez., Sept.⸗Oct. 40¼ —% 
o bez. u. Br., 39 % Gd. — Gerſte e 1750 % große 29 
2 35 &., kleine do. — Hafer 2 1200%½, loco 2427 A, 
Frübi. 25% 9 nom., Mai⸗Juni 25 % do., Juni⸗Juli 25% 
bez., Juli⸗ Aug, 25% Ar bez. — Erbſen gar 2250 
Kochw. 48 — 55 %, Futterw. 45 — 48 — Nüböl d 
100 c. ohne Faß loco 12% % Br., April 12%, % bez., 
April⸗Mai do, Mai⸗-Juni 12½ — ½ t bez. u. Br., % 
% Gd., Juni⸗Juli 12½, % bez., Sept.⸗Oct. 13¼.— % — 
„ bez. u. Gd., ½ % Gd. — Leinöl loco 12% % — 
Spiritus ue 8000 4 loco ohne Faß 13 ½. — % , bez., 
April 13½— ½— ½ Rz bez., Br. u. Go., April» Mai do., 
Mai ⸗ Juni. do., Juni ⸗ Juli 13% — ½ % bez. u. Gd., % 
Br., Juli ⸗Aug. 14½ M bez., Br. u. Gd., Aug. 
Sept. 14% — % A bez. u. Br., 4 . Gd., Sept.» Oet. 
14% bez. u. Br., % % Gd., Oct.⸗Nov. do. — 
Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3½ , 
u. 1. 3½% — 3½ A — Roggenmehl Nr. 0. 2% — 2 
Nr. 0. u. 1. 2½ Ay kn. ohne Steuer. — 
ſchlanker Abfag, auf Lieferung genügend offerirt. 

en eedrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Juſtizrath Robert Krah⸗ 
mer e Herrn Wilhelm Graade biehuen; Herrn W. 
Pre etzko). 
5 bAoves fälle: Herr Kaufmann J. W. Nikutowoky (Popelten). 


Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Danzig 
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Univerftäts-Prämien-Fomds, 


Nachdem am 20. Juli v. J., als dem Jahrestage der Einweihung des neuen Univerſitäts⸗ 
Gebäudes, abermals 4 Prämien zu je 100 Thlr. für Preis⸗Aufgaben an Studirende der Albertina 
ausgetheilt worden waren, verblieb aus den zu dieſem Behufe von früheren Univerſitätsgenoſſen und 
anderen Freunden unſeres Unternehmens uns freundlichſt geſpendeten Beiträgen, wie wir ſolches in unſerm 
Berichte vom 1. Auguſt v. J. in No. 185 der Hartungſchen Zeitung öffentlich bekannt gemacht haben, 
ein Kaſſenbeſtand vn „ „ „ „ 173 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
Die von 12 geehrten Herren Univerſitäts⸗Docenten im Laufe dieſes 
Winters gehaltenen öffentlichen Vorleſungen, zu welchem mit dankenswerther 
Munificenz das Vorſteher⸗Amt der hieſigen Kaufmannſchaft die Localien 
des Kneiphöſſchen Junkerhofes unendgeltlich hergegeben hatte, haben 
unſerer Caſſe einen Ueberſchuß über die Koſten eingetragen von 3 600 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Desgleichen verdanken wir dem von der Königlichen Kammerſängerin 
Frau Tuezek⸗Herrenburg zum Beſten des von uns verwalteten Fonds 


egebenen Concerte einen Reinertrag ON nm 102 Thlr. 29 Sgr. — Pf. 
ierzu find noch an Zinſen hinzugetreten IR 23 Thlr. 27 Sgr. — Pf. 
9 ä ä 2250 900 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 

fo daß nach Abzug der unerläßlichen Verwaltungskoſten an Infertionen 

Boteulohn und dezgichen PF 18 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 


ein Beſtand von 882 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
augenblicklich in unſern Händen iſt. 

? Hienach wäre die Austheilung von je 4 Prämien à 100 Thlr. für Studirende der Albertus⸗ 
Univerſität am Jahrestage von deren Einweihungsfeier für das laufende Jahr ſowohl, als auch für 
das zuuächſt kommende geſichert. 5 

Ermuthigt durch die erfolgreiche Theilnahme, welche unſerm Unternehmen von unſe rn oben 
genannten Gönnern zugewendet worden iſt, und geſtützt auf die anerkennenden Urtheile über die Be⸗ 
deutung und den Werth der durch unſere bisherigen Preisvertheilungen hervorgerufenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Preis Arbeiten, liegt uns der Wunſch nahe, auch für künftige Zeilen die Austheilung der in 
Rede ſtehenden 4 Preiſe dauernd ſicher zu ſtellen und zwar, wenn irgend möglich, durch allmälige 
Anſammlung eines Capitals, aus deſſen Zinſen dieſe Prämien in Zutunft bestritten werden können. 
Wir glauben zunächſt der gütigen Wiederholung von öffentlichen Vorleſungen zu unſern Gunſten im 
nächſten Winter von Seiten der Herren Univerſitäts-Profeſforen entgegen ſehen zu dürfen, und werden 
auch ſonſt bemüht fein, unſere kleinen Fonds auwachſen zu machen. 8 

An unſere ehemaligen Univerſitätsgenoſſen aber, hierorts und auswärts, und namentlich an ſolche, 
welche ſelbſt in jüngeren Jahren den Werth der Univerfitäts-Behefieien kennen gelernt haben, nicht 
minder auch an ſonſtige wohlbabende Gönner unſeres Vorhabens richten wir, ohne uns des Weges 
einer ſpeeiellen Supſeriptions⸗Aufforderung bedienen zu mögen, die ganz ergebene Bitte, unſeren Ber 
ſtrebungen durch laufende oder einmalige Beiträge förderlich ſein zu wollen, und die zu dicſem Zwecke 
uns zugedachten Beträge an das Mitglied des unterzeichneten Comités, Herrn Stadtrath Dr. Hirſch, 
Sackheim Hinterſtraße 53, einzuſenden. 13970 

Königsberg, im April. 1865. 


Das Comile ehemaliger Univerſitäts⸗Genoſſen zur Bildung eines 
5 rämien⸗Fonds für hieſige Studirende. 
v. Facius. f 


Engliſche glafirte Steinroͤhren 


zu Waſſerleitungen ꝛc. empfiehlt billigt 


[ 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


* * * * * 
Die Waſſerheilauſtalt zu Neimannsfelde bei Elbing 
beginnt gegenwartig das vierundzwanzigſte Jabr ibres Beſlebens unter meiner ärztlichen Leitung 
und empfehle ich dieſelbe dem leidenden Puk likum und dem Wohlwollen der Herren Collegen. 
al tmeiterung der Ynftalt babe ich die Einrichtung getro en, daß auch Mineralbäder, wie 
Aachen, Köfen, Krankenheil, Kreuzuach, Königsdor Jaſtrzemb und Eiſenbäder 
unter der Leitung des Hrn. Npotbekers Lohmeyer künſtlich beteitet und daſelbſt benutzt werden 
tonnen, Die in Reimannsfelde von mir beauſſichligte Diät zeichnet den Gebrauch diefer Bader 


vor andern derartigen Orten gewiß weſentlich aus. 8 f f 
13968] Sanitätsrath Dr. Cohn. 


Album. 


Bibliothek deutſcher Originalromane. 
Mit B 


eiträgen 


von 
Amelp Sölte, Julie Zurow, Jean Charles 
1 Carion, Jacob Corvinus, Ida von 
Düringsfeld, Ernſt Frize, Friedrich Gerſtäcker, 
a St. Grabowski, Bernd von Guſeck, 
F. w. Hackländer, Edmund Hoefer, Carl von 
Hollei, Aloriß Horn, Carl von Keſſel, Siegfried 
Kapper, A. von L., Alfred Aeißner, Louife 
Mühlbach, Louiſe Otto, g. Ifidor Proſchko, 
Robert Pruz, Zoſeſ Rank, ax Ring, Zoh. 
Scherr, Adolf Schirmer, Auguſt Schrader, 
917 e e Ben > Ferdinand 
Stolle, Ludwi Ern illkomm, A. von 
n Wwintesſeld, Aolf Sia u. A. 
1865. — Zwanzigſter Jahrgang. — 1865. 
Die lebbafte Theilnahme und allſeitige Ans 
erkennung von neunzehn Jahren begleiten die⸗ 
ſes in ſeinem Erfolge und in ſeiner Art einzig 
daſtebende Unternehmen in ſein zwanzig ſtes 
2 Der große Anklang, den es gleich bei 
einem Beginne im deutſchen Publikum, noment⸗ 
lich in den Familienkreiſen, für die es einen 
bleibenden Werth bewahrt, ſo wie bei der ge⸗ 
ſammten deutſchen Kritit gefunden, bat ſich mit 
jedem Jahre geſteigert und wird auch fernerbin 
wachſen, wenn der Reiz und wahrhaſte Werth 
deſſen, was wir bieten, dafür maßgebend ſein 
kann. Die beliebtesten ſchriftſtelleriſchen Kräfte, 
4 längit das Vollbürgerrecht in der ſchönen 
Literatur erworben haben und bisher als die 
ſtarken Träger und Pfeiler dieſes Unternehmens 
anzuſeben waren, werden auch für die Folge 
demſelben ibre Mitwirkung erhalten. 
eder Jahrgang umfaßt 24 Bände von 
je 12 bis 15 Druckbogen in elegantem 
und ſplendidem Octavformat und koſtet 
jeder Band für Subſcribenten bei Verpflich⸗ 
tun! zur Abnahme des gan zen Jahrgangs 
nur 10 r, wo dann noch ein prachtvolles 
Kunſtblatt als Prämie geliefert wird. 
Anterzeichnungen nehmen alle Bud» und 
Kunde mungen 3 In- und Auslandes an. 
eipzig, 


chten Petu⸗Guano, 
enthaltend 12 A 13 pCt. Stic ſtoff, 


Baker⸗Guano⸗Superphosphat 
7 f 7 
enthaltend 18 dis 22 pet. lösliche Phosphor⸗ 
faͤure, haben auf 1155 und empfehlen 

5 e Ni d. Dübren * Co., 
135281 Voggenpfubl No. 79. 


Bauhölzer. 


Donnerſtag, deu 4. und Freita 
den 3. Mai er., täglich von 10 Fer Vos 
mitägß ab, werde ich auf dem Holzfelde Kneip⸗ 
ab 37, dem ebema s Kuhn 'ſchen, wegen notb⸗ 
wendig gebotener Räumung durch Auction mit 
üblicher Creditbewilligung verkaufen: 

Circa Stück 6 a 8“ Mauerlatten 
100 Schock Schaldielen, 
„ 10,000 Fuß 3 a 4“ Bohlen, 
1 13“ lange Dielen in größeren 
u. kleineren Partien, 
100 Schock Steeperſwarten 14 u. 
3 


ark, 
r. Partie Biggenbohlen, 9 
2 1 20 1 
Kaufluſtige werden dierzu eingeladen. 
mae Mocbwanger, 
[3886] Auctipnator, 


Engl. patent. Asphalt⸗Filz 
für Bedachungszwecke, aus der Fa⸗ 
brit von F. Me. Neill & Co. in 


London iſt à 10 Pf. pr. [I Fuß engl. 


Maß allein vorräthig bei 


Th. Boyd, 
6246) Comptoir: Frauengaſſe 49. 


Eugliſche Eilnmachekruken mit lufldicht 
ſchließenden Patentdeckeln empfiehlt en gros 
und en de Hugo Scheller, 

13296 Danzig, Gerbergaſſe 7. 


Lene, Fetroleumfaſſer (20 Stüc) Neben 
zum Verlauf. bei 
[3961] J. Lohmeyer in Elbing, 


Die Verla; Bhanbfung v. Erf. Jul. Günther. 
Für Kandwithel 


Für Laudwirkhe. 
Kalidünger für Hinensau, 


Kalijalg a, C Are 


Bernie» enthaltend 18 — 20 pro Cent ſchwefel⸗ 
aures Kali, aus der 6125 von Vorſter und 
Grüneberg in Staßfurt. 

Bei Kartoffeln bat ſich außer einem erheb ; 
lichen Mehrertrag ſtets die beveutfame Thatſache 
gezeigt, daß mit Kaliſalzen gedüngte Kattoffeln 
niemals krank wurden. 

Vom ſchwefelſauren Kaliſalz wird ein 
Quantum auf Lager gehalten und bierauf Auf⸗ 
träge zntgegengenommen von 

Ang. Lemke, 


13809 Langenwarkt No. 10. 


rn 
3% die ausgedehnteſte Schiffstaufabrik 

Stettins werden innerhalb der nächſten 

14 Tage geſucht 
4 Reepſchlägergeſellen, 
1 Werkgeſelle. 

Letzterem würde bei umſichtiger redlicher 
Führung die Auzficht offen fteben, binnen Jahres⸗ 
feiſt als Werkmeiſter mit coulanten Bedingungen 
angeſtellt zu werden. 

Nähere Auskunft PR Pee 

{ er e, 
13923 Melzergaſſe 4, am Fiſcherthor. 

ie, den 20 April 1865. 1 

— 


sowohl Neoweastlde' als Den 
liefert Franco Bahnhof resp. frei ins 


10 Rud. M 


3955 Langenmarkt 22. 


2: BIETEN Een nen 
Den in der Schloßſtraße zu Dir ſch glu, nicht 
weit vom Ufer der Weichſel belegene 
Scheunengrundſtück, 110” lang und 40“ breit, 

enthaltend: 
3 Dreſchdielen a 40 Fuß lang und 12 Fuß 


breit, N 
2 95 äume, jeder von 36 Fuß Länge und 
(3 
1 


7 Fuß reſp. 13 Fuß Breite, 
Zutterfammer, 10 Fuß lang und 10 Fuß 
dr 


teit, 
1 Fan NEN. 27 Fuß lang und 9 Fuß 
rei a 


breit, 
1 Heuboden, 36 Fuß lang und 30 Fuß 
breit, 
1 Pumpe nebſt Waſſerküven, 
1 Kuhſtall für 4 Stück Vieh, 
3 Stallungen für 15 Stück Pferde, 
ſo wie der daran grenzende 110 Fuß lange und 
86 Fuß breite, mit einem 10 Fuß hoben Zaun 
umgebene Hoſplatz, binter welchem ein von zwei 
Seiten mit einem 6 Fuß ho Zaun einge⸗ 
ſchloſſener 110 Fuß langer und 60 Fuß dreiter 
— liegt, ſollen aus freier Hand verkauft 
werden. 
Nähere Auskunft ertbeilt 
Ernſt Ehr. Mix, Danzig, 
Hundegaſſe 31. [3691] 


Mühlengrundſtücksperkauf. 
gen Ablebens meines Mann es vſtch⸗ 
tige 105 mein, 14 M. v. Danzig, a. d. hauſſee 
in Oliva beleg., im beſten baulichen Zuſtande 
beſindl., rentabl. Mühlengrundſtuck, unter ans 
nehmb. Beding, zu verkaufen. Reflect. wollen 
ſic gef. entweder an mich, ober Herten Th. 
Tesmer in Danzig, Langgaſſe 29, wenden. 
13943] Aide. Malouneck. 


Gutsverkaͤuft. 


Reflectanten empfieblt Güter jeder Größe 
in den Provinzen Preußen, Pommern u. Poſen 
. Tesmer in Danzig, Langgaſſe 29. 3944] 


Mühlengrundſtücks⸗Verkauf. 


Ein in beſonders gutem Zuſtanve befinde 
liches, in hieſiger Nahe ſehr günſlig belegenes 
rentables Wühlenetabliſſement ift unter annehmb. 
Bedingungen zu verkaufen und Näheres in der 
Exped. d. Ztg. -zu erfahren. 13518 


Yfaiträne auf die allbekannten und ſich als vor⸗ 
züglich bewährten Univerſal⸗Deckfarben, ſo 
wie auf die präparirten und gedichteten Ma⸗ 
ſchmenlederriemen des Herrn A. Lipomwig in 
Berlin nimmt für Danzig und Umgegend nur 
allein entgegen 

22951 Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


Aectes — gmpheblt, 


ex. Ick 
Staptaebiet Bir 25 


13963). 


